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.  ^  Beharrung.
Abg. R a h a r d t , in der Zeit der eini- 

. starken Mittelstandsvereinigung ein 
Ij^' ^reicher Mann, hat sich Lei seinem neuer- 

Hen Auftreten im preußischen Abgeordneten- 
^u>e wohl unter dem Druck seiner freikonser- 

rven Freunde unverkennbare Mäßigung 
- - Hätte er die gleiche Zurückhaltung 

Mch wahrend der Kämpfe um die Reichsfinanz- 
svrm und unmittelbar nach ihnen geübt, so 
*E manche scharf zugespitzte Auseinander- 

Mng vermieden worden. Angesichts dieser 
rpk Mng Rahardts könnte man seine Etats- 
^  Stillschweigen übergehen, böte sie 

"nd fesselnde Einblicke in seine po- 
llche Psyche und reizte sie nicht zugleich zu 

»-.Achtungen von grundsätzlichem Interesse, 
ir.x man den W ortlaut dieser Rede in aller 
"riprunglichkeit auf sich wirken, so erkennt 
"an unschwer, was alsbald den Schlüssel zu 

-?yer nicht verständlichen Irrungen und 
E rrungen  gibt: Abg. Rahardt ist bei aller 
persönlichen Rechtschaffenheit eine politische 
»aniulusnatur, die in Zeiten besonders starker 
z .Achtung wohl oder übel versagen muß. Er 

nicht den starken Glauben an die Nichtig­
er des nach sorglicher Erwägung eingeschla 

»enen Weges, wie man ihn beim politischen 
"Kampfer und Pfadweiser sonst erwartet und 

sendet. Freundliche Ansprache zieht ihn 
elf me Nebenstraße und niemand kann die Ee- 

dafür übernehmen, daß er auf ihr dau- 
nd bleibt. Er ist eben unbewußt ein Glied 

i ner Schule von Politikern, die ohne den Aus- 
nach Damaskus nicht auskommt und «er­

b n ^ s t e h t  er der Erscheinung gegenüber, 
Poetik mancherErfolg nicht imHand- 

mdrehen erzielt werden kann, sondern ein 
'  lenschenalter und länger Ermahnung uns 
.Feuerung, Arbeit und Anstrengung voraus- 
» letzt. Wer aber Glaube und Überzeugung 
^  gelegentliche Enttäuschung und Rückschlag 

schüttern läßt und auf Früchte verzichtet, weil 
rhm nicht schnell genug reifen, paßt nicht 

politischen Führer.
Dem selbständigen Mittelstände wäre gewiß 

° vtze Erleichterung geschaffen, wenn die Ko - 
1 Mvereine beseitigt wären, man konnte erwar- 
? . '  "atz Herr Rahardt nach dem Rückblick auf 
' "e bisherigen Mißerfolge gegenüber den 

Nsumvereinen verraten würde, inwiefern 
.  von seinem Zusammengehen mit dem 
? o n s a b u n d e  eine Beseitigung der Kon- 

Mvereine oder auch nur der Beamtenkonsum- 
),;*.mne erhofft. Aber vorsichtig ging er um 

len Brei herum. Er hätte ja auch nur schä- 
*8 eingestehen können, daß er im Kreise der 

Freunde den Kampf gegen die Konsum- 
is^rne überhaupt nicht mehr erwähnen darf. 
.  ?  lregt es hinsichtlich der Warenhäuser 
-  Ers? Des Abg. Hammer gesunder Witz riet 
dak*? im Hansabund dafür zu sorgen,
M  ^  Warenhausinhaber mit einer Er- 
, . , .^ 8  der Warenhaussteuer einverstanden 
da* lNit feinerem Spott konnte nicht 
tAgelegt werden, daß der Mittelstandspoli- 

^  Hansabund den gefährlichsten Geg- 
^  »es Mittelstands gefesselt gegenübersteht, 
künstle  auch durchaus recht mit der Erinne- 
^ ^ '.d a ß  Herr Delbrück als Handelsminister 
r-sv^uber den Beamtenkonsumvereinen be- 
do*b oon der Bedürfnisfrage sprach. Die Be- 
tz .,^8  wird aber auch auf diesem Gebiete den 

lvlll nicht ewig ausbleiben lassen, 
tzr s/E  L a g e  d e s  s e l b s t ä n d i g e n  
ssch l s t a n d e s  ist gewiß ernst. Wehrt er 
sn- "'HE seiner Haut und verteidigt seine Pv- 

dann rückt ihm das E r o ß k a p i t e l  
kr ' d e r  e i n e n  und die S o z i a l d e m o -  
äiib auf der a n d e r e n  S e i t e  immer 
ha» Er schließlich zwischen diesen beiden
F*., n Steinen zerrieben wird. Wahre 
Etilll werden den Mittelstand über diese

w nie hinwegtäuschen, sondern ihm 
y x,/Notwendigkeit eines s t e t e n  K a m p f e s  

Zwe i  F r o n t e n  immer von neuem 
sHh^Len halten. Aber ist dieser Kampf auch 

Er, so ist er doch noch lange nicht aussichts- 
' Namentlich wenn das kostbare Gut der

Einigkeit nicht verloren geht. Abg. Rahardt 
freilich ist der Meinung, daß man in dem 
Kampfe auf Leben und Tod die größere Aus­
sicht auf den Sieg hat, wenn man sich vom 
Gegner zuvor — fesseln läßt und es ist stau­
nenswert, wie schnell unter dem Druck dieser 
goldenen Fesseln seine Ansprüche zusammen­
geschmolzen sind. Früher murrte er, daß sein 
Wort nicht sämtliche Konsumvereine von der 
Bild fläche wegblies, und jetzt hofft er wieder 
auf einen neuen Mittelstandsfrühling, weil 
der Hansabund z. B. — Preisausschreiben ver­
anstaltet und noch dazu über Fragen, die, wie 
Abg. Hammer sofort feststellte, in Preußen 
wenigstens längst gelöst sind. Viele werden 
der Ansicht sein, daß dem Mittelstände im 
Hansabunde nur die Rolle eines Aschenbrödels 
oder einer Wahlschutztruppe zufallen kann. 
Aber der Abgeordnete Rahardt hört den 
Flügelschlag einer neuerlichen Zeit: ihm ist 
wvhl. Wohler freilich ist allen, die nie Tisch­
genossen ihrer Gegner werden, sich ihres Gegen­
satzes zu der goldenen und der roten In te r­
nationale jeden Augenblick bewußt sind und 
voll Vertrauen auf die sieghafte Macht auch 
ihrer r ? ,  schen Ideale alles Wanken und 
Weichen in dem Bewußtsein vermeiden können: 
Nur Beharrung führt zum Ziele. —z?.

Die fortschrittliche Volkspartei.
„Die freisinnigen Parteien sind tot — es 

lebe d- i e freisinnige, nein, die „Fortschrittliche 
Volkspartei"!" So tönt es durch die Spalten 
der linksliberalen Presse. Aber reine Jubel- 
töne sind es nicht, die die neue, die „große", 
liberale Partei begrüßen, zwischendurch macht» 
sich eins starke Beklommenheit bemerkbar. Die 
„V oss. Z e i t u n g "  nennt den ersten P a r­
teitag der fortschrittlichen Volkspartei, deren 
„förmliche Gründung und Taufe", ein Ereig­
nis von erheblichem Belang; aber sie macht 
dahinter einen vielsagenden Gedankenstrich 
und bemerkt sodann: w en  n die geeinigte P a r­
tei sich als einig bewährt." Für ganz sicher 
scheint aber das B latt diese Aussicht nicht zu 
halten: denn es schreibt weiter: „Wenn die 
Einigung diesmal von Dauer wäre, wenn das 
Bündnis von heute so schnell in ddie Brüche 
ginge, wie das vom 5-März 1884, oder schneller, 
ja,Sonne,Mond und Sterne würden lachen, und 
der entschiedene Liberalismus würde sterben, 
wäre tot in deutschen Landen auf absehbare 
Zeiten. Wenn er jedoch lebt und lebenskräftig 
sich entwickelt, so sind alle Beschlüsse, die heute 
gefaßt werden, nur, was sie sein sollen, Über­
gangsbestimmungen, und in zwei Jahren wird 
sich kein Mensch darum kümmern, ob Müller 
dieser und Schulze jener Gruppe angehört hat, 
an die man eine geschichtliche Erinnerung fest­
hält. Darum ist, n a c h d e m d i e E i n i g u n g  
e r r e i c h t i s t ,  nichts zeitgemäßer als die M ah­
nung: „ S e i d  e i n i g ! "

Jedenfalls kann man der Mahnung zur E i­
nigkeit an ein soeben geeinigtes Parteigebilde 
die Originalität nicht absprechen, meint die 
die „ K r e u z z t g . " .  Aber die „Vossische 
Zeitung" muß wohl einen oder mehr als einen 
guten Grund für diese Mahnung haben. Und 
wir glauben, sie zu verstehen, wenn wir uns 
die Zusammensetzung der Llköpfigen neuen 
Parteileitung ansehen. An diese e i n u n d ­
z w a n z i g  K ö p f e  dürfte die Mahnung zur 
Einigkeit gerichtet sein. Vor der Hand haben 
sich ja die aus Nord und Süd innig verbun­
denen Parteigenossen auf das Trägersche W ahl­
lied geeinigt und an der „Taufe" der neuen 
Partei gesungen: „W ir wollen keine Preußen­
wähler sein." Das ist doch wahrlich ein Niveau, 
auf dem das weitere „Einigen" nicht schwer­
fallen kann.

Auch die „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  
steht der neuen „fortschrittlichen Volkspartei" 
mit Beklommenheit gegenüber. S ie meint 
nämlich, die beste Rüstung der neuen Partei 
werde es sein, wenn sich die Erwartung be­
wahrheite, der vom Zentralausschuß der frei­
sinnigen Volkspartei in einer Resolution vom 
17. Jan u a r d. I .  Ausdruck verliehen worden

sei: der Erwartung nämlich, daß die innere 
Geschlossenheit und der Geist freundschaftlichen 
Zusammenwirkens, die in der freisinnigen 
Volkspartei stets lebendig gewesen seien, auch 
in Zukunft erhalten und von der neuen Ee- 
samtpartei als Voraussetzung erfolgreicher ge­
meinsamer Arbeit gepflegt und gefördert 
würden. Wer denkt nicht bei diesem bangen 
Hinweise an die Empfindung, die die meisten 
Hausfrauen bei einem Dienstbotenwechsel 
haben: Was wir hatten, wissen wir, was wir 
bekommen, wissen wir nicht.

Bürgermeister Dr. Lueger-Wien 1-.
Nun hat der Tod doch in  dem Prunkbau des 

W iener Rathauses Einzug gehalten: Lueger ist 
nicht mehr. M it der fast beispiellosen Zähigkeit, 
die den „König von W ien" während seines ganzen 
Lebens auszeichnete, und der er zumeist seine soviel 
beneideten Erfolge dankte, hat sich Lueger seit 
Jah ren  gegen das Ende gesträubt. I n  diesem 
M anne w ar der W ille zum Leben ebenso stark, wie 
der W ille zur Macht; und a ls  die tückische Zucker­
krankheit ihn auf der Höhe seiner Erfolge überfiel, 
hat er sich gegen sie gewehrt, wie kaum je ein 
anderer. Im m er wieder, wenn ein schwerer Anfall 
ihn niederwarf und ganz W ien bekümmert den 
Nachrichten aus seinem Krankenzimmer lauschte, 
überraschte er Freund und Feind durch ein Auf­
flammen des alten Trotzes; er erholte sich so, daß 
er sein Amt wieder führen konnte. Trotzdem w ar 
er schon seit Jah ren  nur eine R uine, eine R uine 
freilich, die an W illenskraft und Schaffenseifer 
noch die gesunden W iener übertraf. D arin  lag ja  
das Geheimnis seiner Erfolge: w as er wollte, 
setzte er auch durch; Widerstand erregte ihn kaum, 
spornte ihn nur an, und seit einem Menschenalter 
fast kannte ihn ganz W ien a ls  den M ann, der 
schließlich alles zu Boden warf.

D r. E a rl Lueger w ar der Führer der christlich­
sozialen P a rte i, die unter seiner Leitung ihre hohe 
Bedeutung in  Österreich gewonnen hat. Die poli­
tische Geschichte Österreichs ist seit mehr a ls  einem 
V ierteljahrhundert m it seinem Namen verbunden. 
W ird es nach seinem Tode der christlich-sozialen 
P a rte i möglich sein, ihre Position a ls  maßgebende 
P a rte i Österreichs zu behaupten? Dem V er­
storbenen ist gelungen, w oran in  B erlin  Hof­
prediger Stöcker scheiterte. U nter Luegers Führung 
haben die Christlich-Sozialen die Kaiserstadt an 
der schönen blauen Donau erobert, während Herrn 
Stöcker und seinen Anhängern die Eroberung des 
roten Hauses in  der Kaiserstadt an der grünen 
Spree mißglückte. I n  B erlin  sind jetzt die Sozial- 
demokraten dabei, die Herrschaft stückweise an sich 
zu reißen.

Nicht nur W ien, sondern das Deutschtum in  
Österreich erleidet m it dem Hinscheiden dieses au s­
gezeichneten M annes einen schweren, unersetzlichen 
Verlust; denn D r. Lueger hat seine geradezu bei­
spiellose B eliebtheit ausschließlich in  den Dienst 
der öffentlichen Interessen gestellt und ist nicht nur 
für die S tad t W ien ein R eform ator großen S ti ls  
gewesen, sondern hat auch im  politischen Leben des 
österreichischen Deutschtums dauernd seine Spuren

hinterlassen. I m  Ja h re  1844 in  W ien a ls der 
Sohn eines Schuldieners geboren, widmete sich 
Dr. Lueger nach vollendetem Rechtsstudium der 
Advokatur und tr a t  gleichzeitig, noch nicht dreißig 
Ja h re  alt, in  das politische Leben ein, indem er, 
ohne sich einer bestimmten P a rte i anzuschließen, 
die W iener demokratische P a rte i auf das heftigste 
bekämpfte und im Ja h re  1875 auch in  den W iener 
Gemeinderat entsandt wurde. Seitdem hat Dr. 
Lueger durch zwanzig Jah re  a ls  Oppositioneller im 
W iener Gemeinderate die kommunale Mißwirtschaft 
der Demokraten und Liberalen aufs energischste be­
kämpft, um sich Ende der achtziger Ja h re  an die 
Spitze der Bewegung der „Vereinigten Christen" 
zu stellen und im schnellen Siegesläufe sowohl die 
demokratische P a rte i a ls  auch die liberale in  W ien 
und Nieder-Österreich zu zertrümmern. E in 
gläubiger Katholik, aber ein abgesagter Feind 
jedes konfessionellen S tre ites  unter der christlichen 
Bevölkerung, predigte Lueger unermüdlich das 
Evangelium der christlichen S o lid a ritä t gegenüber 
dem Judo-L iberalism us und vermochte so die u r­
sprünglich politisch disparatesten Elemente zu einer 
w ohldisziplinierten Armee, der christlich-sozialen 
P a rte i, zusammenzuschweißen. Allein die ihm und 
seinen Ideen  feindlichen Mächte w aren stark genug, 
um, a ls  er endlich im Ja h re  1896 zum B ürger­
meister gewählt worden w ar, die Bestätigung dieser 
W ahl durch den Kaiser zu verhindern. Dr. Lueger 
fügte sich dem kaiserlichen Befehle und begnügte sich 
zunächst m it dem Posten des ersten Vize­
bürgermeisters, und da ist es für die österreichischen 
Verhältnisse ungemein bezeichnend, daß man B e­
denken trug, d e m  M anne die V erw altung der 
Hauptstadt anzuvertrauen, der m it einer Selbst­
aufopferung ohnegleichen es verstanden hatte, die 
Haupt- und Residenzstadt des Reiches vor der 
sozialdemokratischen Überflutung zu schützen! 
Erst nach etwa Jah resfrist erhielt eine neuerliche 
W ahl D r. Luegers zum Bürgermeister die kaiser­
liche Bestätigung. Inzwischen hatte er aber bereits 
sein großes Werk der Reform der kommunalen V er­
w altung begonnen. Nachdem der Versuch der Hoch­
finanz, der Gemeinde den öffentlichen K redit zu 
sperren, gescheitert w ar, wurden eigene städtische 
Gaswerke gebaut, sämtliche Straßenbahnen in  den 
Besitz der Gemeinde übernommen und eigene 
städtische Elektrizitätswerke errichtet und dam it die 
jährlichen Einnahm en der Gemeinde um M illionen 
erhöht, sodaß m an an den B au einer zweiten Hoch­
quellenleitung, an die Neupflasterung der S tad t 
und an ihre Ausschmückung durch prächtige A n­
lagen, sowie die kostspielige Regulierung der 
inneren S tad t gehen und auch m it den Landkäufen 
für den W ald- und W iesengürtel beginnen konnte, 
der W ien von allen Seiten umgeben soll. Aber 
auch die Regulierung der Gehälter aller Gemeinde- 
beamten und Bediensteten und ihre A lters­
versorgung b is zu dem Straßenkehrer herab wurde 
durchgeführt, ohne daß in  dieser ganzen Zeit die 
städtischen S teuern  auch nur um einen Heller er­
höht worden wären. Schon diese dürftige Skizze 
zeigt den Umfang und die Bedeutung der Reformen 
Dr. Luegers für das kommunale Leben W iens und 
stellt ihn in  die allererste Reihe der Administra­
toren, die unser Nachbarstaat jem als hervor­
gebracht hat. Fähig zu dieser Aufgabe w ar aber 
allerdings nur ein M ann, dem nicht nur auf 
administrativem Gebiete eine geniale Begabung 
zu eigen w ar, sondern der auch in  allgemein­
politischer Beziehung leine M itbürger w eit über­
ragte und, ausgestattet m it glänzender Beredsam­
keit und unermüdlicher A rbeitskraft, sich des unbe­
grenzten V ertrauens seiner Anhänger wie der 
Achtung seiner Gegner erfreute und darum  eine 
öffentliche A u to ritä t besaß, die ihn davor bewahrte, 
der Gefangene seiner P a rte i zu werden, die er im 
vollsten S inne  des W ortes beherrschte, solange eben 
seine physischen K räfte hierzu ausreichten. S e it 
längerer Z eit freilich hatten die Körperkräfte leider 
versagt, und namentlich die unsichere H altung der 
Christlich-Sozialen im' österreichischen Abgeordneten­
h a u s  sowie das Vordrängen einzelner ehrgeiziger 
Persönlichkeiten zum Schaden der deutschen Gesamt­
heit ließen die starke Hand, die früher die Zügel 
straff gehalten hatte, schmerzlich vermissen. Die 
kommunale P o litik  W iens hat D r. Lueger auf 
Ja h re  h inaus auf eine sichere, auch für andere 
Großgemeinden mustergiltige G rundlage gestellt;



ebenso verdankt aber auch das Land Nieder- 
Lsterreich ihm die außerordentlichen Fortschritte, 
die es im Gegensatze zu allen anderen öster­
reichischen Kronländern in  den letzten Jahren ge­
macht hat. Obwohl m it Leib und Seele an seinem 
Wien hängend, war IO . Lueger immer darauf be­
dacht, die bäuerliche Bevölkerung des Landes in  
jeder Weise zu fördern. Die Wiederaufrichtung des 
nieder-österreichischen Weinbaues und alle die zahl­
reichen Maßnahmen zum Schutze und zur Förde­
rung der landwirtschaftlichen Produktion, die 
Gründung der nieder-österreichischen Landes- 
versicherungsanstalt und der nieder-österreichischen 
Hypothekenbank sind der von ihm geführten Land- 
Lagsmajorität zu verdanken, und die Bauern 
Nieder-Lsterreichs haben in  dem dahingeschiedenen 
Bürgermeister nicht minder ihren besten Freund 
zu betrauern, als die Bürger Wiens.

Schon wenige Stunden nach dem Ableben 
Dr. Luegers zeigte die Stadt reichen Trauerschmuck, 
überall wehen von den Häusern Trauerfahnen, und 
in  der Umgebung des Rathauses ist alles schwarz 
von Menschen. Es ist keine Übertreibung, daß die 
Leute von aufrichtiger Trauer ergriffen sind; viele 
Frauen sieht man weinen, und auch in  den Augen 
so manchen Mannes funkeln Tränen. Die beispiel­
lose Popularität, die der Verewigte besaß, kommt 
jetzt zu überwältigendem Ausdruck in  der allge­
meinen Trauer der Kaiserstadt an der Donau. 
Die Polizei rechnet damit, daß sich an dem Leichen­
begängnis über eine M illio n  Menschen beteiligen 
werden, da auch aus Nieder-Österreich, Ober- 
Lsterreich, T iro l, Salzburg und anderen Provinzen 
taufende und abertausende von Menschen nach Wien 
strömen werden, um dem toten Bürgermeister die 
letzte Ehre zu erweisen. M it  der Abnahme der 
Totenmaske wurde der Bildhauer Engelhardt be­
traut. Die beiden Schwestern Luegers, die ihrem 
Bruder, der als Hagestolz gestorben ist, die W ir t­
schaft führten und ihn bis zum letzten Augenblick 
betreuten, werden selbstverständlich von der Kom­
mune Wien eine Pension erhalten.

Im  ös t e r r e i c h i s c hen  A b g e o r d n e t e n -  
Hause widmete am Donnerstag Präsident 
Dr. P a t t a i  dem verstorbenen Bürgermeister 
einen Nachruf, in  dem er hervorhob, Dr. Lueger 
sei im Parlament aus einsamer Stellung zu einem 
auch von den Gegnern geachteten Parteiführer, zu 
einem Volksmanne von beispielloser Popularität 
und zu Wiens erstem Bürger emporgestiegen. Der 
Nachruf wurde stehend angehört und die Sitzung 
zum Zeichen der Trauer alsdann geschlossen.

Das L e i c h e n b e g ä n g n i s  Luegers w ird 
auf Kosten der Gemeinde Wien veranstaltet werden 
und am Montag, 11Z4 Uhr vormittags, stattfinden. 
Wie es in  der „N . Fr. P r."  heißt, w ird der Kaiser 
an dem Leichenbegängnis teilnehmen, ebenso sämt­
liche in  Wien weilende Erzherzöge, das gesamte 
Ministerium, das diplomatische Korps, der größte 
T e il der Reichsrats- und Landtagsabgeordneten, 
Gemeinderäte und Stadträte. Lueger hat ein po li­
tisches Testament hinterlassen, in  welchem er die 
Wahl des Prinzen Liechtenstein für die Leitung 
der Partei und Dr. Weißkirchner zum Bürgermeister 
der Stadt Wien empfiehlt. Der Gemeinderat. w ird 
einen eigenen Ausschuß einsetzen, welcher Anträge 
über eine bleibende Ehrung des verstorbenen 
Bürgermeisters Lueger vorbereitet.

Der B e r l i n e r  M a g i s t r a t  hat dem Wiener 
Magistrat ein Telegramm gesandt, in  dem er ihm 
seine innige Anteilnahme an dem Schmerz der 
Stadt Wien über den Verlust ihres Bürger­
meisters ausspricht.

Politische Tagesschau.
Die Wahlrechtsvorlage.

Die Fraktionen des Abgeordnetenhauses 
nahmen am Donnerstag, der sitzungsfrei war, 
Stellung zu den Beschlüssen der Wahlrechts­
kommission. Die Sachlage hat sich nicht 
geändert, Konservative und Zentrum werden 
den Kommissionsbeschluß unterstützen, die ge­
samte Linke lehnt ihn ab; die Freikonser­
vativen dürsten bei der Schlußabstimmung 
gegen das Gesetz stimmen. I n  diesem Falle 
wäre das Stimmenverhältnis bei vollständiger 
Besetzung 270 für, 170 gegen die Vorlage.

Konstituierung der volksparteilichen 
Fraktionen.

Die L a  n d t a g s f r a k t i o n  der fort­
schrittlichen Volkspartei hat sich am Donners­
tag konstituiert und zu ihrem Vorsitzer Fisch­
beck und zum Stellvertreter Pachnicke ge­
wählt. Die R e i c h s t a g s f r a k t i o n  der 
fortschrittlichen Volkspartei hat sich endgiltig 
konstituiert. Der Fraktionsvorstand besteht 
aus sieben Mitgliedern. Vorsitzer ist Abg. 
Wiemer, Stellvertreter die Abgg. Kämpf, 
Müller-Meiningen, Parier und Schrader. Zu 
Beisitzern wurden berufen die Abgg. Dooe 
und Mugdan.

Im  Heimatkreise des Abgeordneten 
Wachhorst -e  Wente,

Bersenbrück, eines der zahlreichen Präsiden­
ten des deutschen Bauernbundes, hat der 
B u n d  d e r  L a n d w i r t e ,  wie die 
,,Hann. Tgs.-Nachr." schreiben, in der letzten 
Zeit bemerkenswerte Fortschritte gemacht. 
I n  einer Versammlung in Fürstenau wurden 
39 neue Mitglieder gewonnen. Das ge­
nannte B la tt schreibt w e iter: „Der Bauern­
bund hat wenige Tage vor der Bundes­
versammlung ebenfalls eine solche abgehalten

mit dem Ergebnis, daß zwei jugendliche 
Lehrer und ein Tierarzt dem sogenannten 
Bauernbunde beigetreten sind, aber nicht ein 
einziger Landwirt. Gerade im Kreise Versen 
brück gewinnt der Bund der Landwirte, dank 
des Auftretens des Herrn Wachhorst de 
Wente und anderer Bauernbundsapostel, 
täglich an M itgliedern."

Nationalliberale P arte i und „Tägliche 
Rundschau".

Das „B erl. Tageblatt" schreibt: „W ie
w ir hören, soll der innerpolitische Redakteur 
der antisemitisch - nationalistischen „Täglichen 
Rundschau". Herr F . S t. N e u  m a n n  
demnächst die Leitung der nationalliberalen 
Korrespondenz, des parteiamtlichen Organs 
der nationalliberalen Partei, übernehmen. E r 
soll den vielen, in dieser Partei vereinigten 
Richtungen jedenfalls die bisher noch fehlende 
a n t i s e m i t i s c h e  N o t e  hinzufügen, 
wozu w ir die Herren Friedberg, Schiffer, 
Schwabach ergebenst beglückwünschen."

Abgeschüttelt.
Die „Köln. Z tg." stellt fest, daß, wenn 

der nationalliberale Landtagsabgeordnete 
M a u r e r  sich an der bekannten Wahlrechts 
»ersammlung der Intellektuellen im Zirkus 
Busch zu Berlin beteiligt und in ihr ein 
Referat erstattet hat, er dies lediglich für 
seine Person getan und lediglich seine eigene 
Ansicht vertreten habe, daß er aber keinerlei 
Mandat hatte, für die nationalliberale Partei 
zu sprechen, und auch nicht in deren Sinne 
gesprochen hat.

Die Tarifbewegung im Großberliner 
Holzgewerbe

hat gestern ein f r i e d l i c h e s  E n d e  ge 
funden. Der Vertrag wurde auch von den 
Arbeitgebern anerkannt.

Preußen wieder seuchenfrei!
Die M aul- und Klauenseuche ist in allen 

Gehöften des Kreises Neuß in der Rhein- 
provinz am 6. d. M ts. als erloschen erklärt 
worden. Es dürste nunmehr Preußen wieder 
seuchenfrei sein, da irgend welche Ver 
schleppungen der Seuche auch vom Berliner 
Viehhofe bis jetzt nicht bekannt geworden sind.

Die Anterschlagungsaffare in Frankreich.
Die Vereinigung der gerichtlichen L iqu i­

datoren beriet am Donnerstag über die durch 
die Veruntreuungen des Duez geschaffene Lage. 
Da die Vereinigung vor einiger Zeit den 
Fehlbetrag eines anderen Liquidators durch 
Subskription unter den Mitgliedern gedeckt 
hat, so wurde die Frage aufgeworfen, ob auch 
im Falle Duez so vorgegangen werden solle, 
doch wurde es als geradezu unmöglich be­
zeichnet, die veruntreuten 10 M illionen auf­
zubringen. Immerhin beschloß man, erst 
nach Abschluß der Untersuchung gegen Duez 
darüber zu entscheiden.

König Eduard
ist Mittwoch Abend in Biarritz eingetroffen.

Englische Märchen 
über den deutschen Kreuzer Ik.

Die „Nordd. A llg. Z tg ." schreibt: Die 
englische Presse bringt wieder einmal detaillierte 
Angaben über den großen Kreuzer 8 , der 
bei Blohm und Voß auf Stapel steht und 
dessen erste Rate 1909 bewilligt wurde. Nach 
diesen Mitteilungen soll das Schiff 21500 
Tonnen Wasserverdrängung besitzen und 
Maschinen von 70 000 Pferdestärken haben, 
die ihm eine Geschwindigkeit von 27,5 See­
meilen geben sollen. Ebenso werden dataillierte 
Angaben über die Armierung gemacht. Durch 
Erkundung an maßgebender Stelle haben 
w ir festgestellt, daß die englischen Daten Zahl 
für Zahl falsch sind. Sie richtig zu stellen, 
liegt kein Grund vor, da entsprechend den 
Gepflogenheiten anderer Nationen an dem 
Grundsätze, positive Angaben über unsere 
Schiffsneubauten während des Baustadiums 
nicht zu veröffentlichen, im Interesse der 
Landesverteidigung nach wie vor festgehalten 
wird.

Reform in China.
Die Vorlage des Komitees zur Aus­

arbeitung konstitutioneller Gesetze über die 
Abschaffung der Sklaverei ist von der chinesischen 
Regierung genehmigt worden. Von nun an 
ist der Verkauf von Menschen bei strenger 
Strafe verboten.

Cholsraepidemie auf Java.

W ie das Amsterdamer „Handelsblad" 
aus Batavia meldetz ist in Semarang (Java) 
eine Choleraepidemie ausgebrochen, die einen 
bedrohlichen Charakter annimmt. Die Durch­
schnittszahl der täglichen Todesfälle beträgt 20.

Deutsches Reich.
Berlin. 10. MSrz 1910.

—  Se. Majestät der Kaiser verließ am 
Donnerstag Vormittag um 10 Uhr das 
Linienschiff „Deutschland" und begab sich an 
Bord des Schnelldampfers „Kaiser Wilhelm I I . "  
Gleich darauf trat dieser, begleitet von dem

Kreuzer „Königsberg" und den Depeschen 
booten V  150 und V 161 von Vremerhaven 
die Fahrt in  See an. Beim Passieren der 
Weserforts feuerten Langenlütje I I  und B rin - 
kamahof I I  den Kaisersalut. Die M ann­
schaften der dritten Matrosen-Artillerie-Ab- 
teilung hatten auf den Wällen der Forts 
Aufstellung genommen und begrüßten den 
Kaiser m it dreimaligem Hurra.

—  Der „Reichsanz." veröffentlicht die 
Ernennung des Geh. Oberbaurates und Vor 
tragenden Rates im Rsichsamt für die Ver 
waltung der Reichseisenbahnen Sarre zum 
Präsidenten der königlichen Eisenbahndirektion 
in Kattowitz und des bisherigen Provinzial- 
schulrates Romeike zum Geheimen Negierungs- 
rat und Vortragenden RatimKultusministerium.

—  Wie die „Voss. Z tg ." hört, wird der 
Expräsident Roosevelt bei seinem im M a i 
zu erwartenden Besuch in Berlin von seiner 
Gattin begleitet sein. Aus diesem Grunde 
ist von der hiesigen amerikanischen Kolonie 
ein großer Empfang mit Damen geplant.

—  Am Montag ist an Herzschwäche die 
erste Vorsitzerin des Frauenbundes der deut­
schen Kolonialgesellschaft, Freifrau Ferdinand 
von Nichthofen, verstorben. Der Frauenbund, 
für den sie mit unermüdlichem Eifer gearbeitet 
hat, hat sich unter ihrem Vorsitz in überaus 
erfreulicher Weise entwickelt.

Ausland.
Rom, 10. März. Der Zweikampf zwischen 

General Fecia di Cossato und dem Abgeord­
neten Chiesa hat heute in Colonna, das 
25 Kilometer von Rom entfernt liegt, statt­
gefunden. Bei dem 21. Gange erhielt Chiesa 
eine Schramme an der rechten Schläfe, beim 
24. Gange traf er seinen Gegner leicht auf 
die linke Wange. Eine Aussöhnung der 
Duellanten ist nicht erfolgt.

Provinzialnacliricliten.
L Culmsee, 11. M ärz. (Die gestrige Stadtverordne­

tenversammlung) genehmigte einen Vertrag m it der 
königlichen Regierung, nach welchem der Uferstreifen 
zwischen dem großen See und dem Gelände des Wasser­
werks im Falle eines Zurückgehens des Sees der 
S tadt pachtweise auf 12 Jahre gegen eine Erinnerungs­
gebühr von 1 M ark überlassen bleibt. Der Erlaß einer 
neuen Viersteuerordnung wurde angenommen. F ü r 
schwere Biere wurde eine Steuer von 65 P fg. und 
für leichte, sogenannte einfache Biere, eine solche von 
30 Pfg. fü r ein Hektoliter festgesetzt. Sodann beschäf­
tigte sich die Versammlung nochmals m it der Gehalts- 
reguNerung zweier städtischer Beamten. Die Stadtver­
ordnetenversammlung hatte den Antrag gestellt, die be

Vorarbeiten zu dem Feste, die besondere Arbe 
ausschüsse übernommen haben, schreiten rustrg v 
wärts. Die auswärtigen Turner sollen in 
quartieren und in  Kasernen untergebracht wer ' 
— Die Leiche eines etwa 60 Jahre alten

ocir llll ausser gelegen yaoen UNO er,i 's.
Oberfläche gekommen sein. Anscheinend liegt 
Selbstmord oder Unglücksfall vor. ^

Dirschau, 9. M ärz. (Die Stadtverordneten
Versammlung) beschloß heute m it allen gegen ei 
Stimme, der G. m. b. H. zum Bau der Sta 
halle m it den beiden Grundstücken und Kurten 
der Bahnhofstraße und Langgarten im Werte 
110 000 M ark beizutreten. Die Stadthalle ! 
auf dem Platz des heutigen GesettschaftshE 
an der Bahnhofstraße erbaut werden. Von 2 
einen und Privatpersonen sind 50 000 Mark 8 
zeichnet worden. ^

Posen, 16. M ärz. (Der polnische Arbeiterkandwam 
der von der polnisch-demokratischen Partei für die ^ei - 
togs-Ersatzwahl aufgestellt worden ist, hat, wie 
„K u rie r Poznanski" geschrieben w ird , keine Arrsl 
eine M a jo ritä t zu erlangen. Sowohl das polnische 
vinzial-, wie die Kreiswahlkomitees sind der Arve 
kandidätur abgeneigt und unterstützen nach Lösten 
des polnisch-nationalkonservativen Nechtsanwalts 
Trompczynski.

Lokalnachrichten.
Tborn, 11. März 1910-

—  ( V o n  d e r  R e i c h s b a n k . )  Bankoorstan 
Schönemann von der Nebenstelle Lautenburg m 
gleicher Eigenschaft nach Culmsee versetzt; Vanw 
Halter Günther in Thorn ist zum interimistischen "  
vorstand der Nebenstelle Lautenburg ernannt, . _

—  ( G e l e g e n t l i c h  d e r  K a l s e r  
M a n ö v e r )  wünscht der Kaiser auch. " 
K r i e g e r v e r e i n e  der beteiligten ProvMZ 
zu sehen. Es werden daher die Kriegerverel 
der Provinz Westpreußeu am S o n n a b e n  
d e n  27. A u g u s t  auf dem Großen Exerzierp 
in Dauzig-Langfuhr antreten. Der Kaiser wl 
am 24. August in Königsberg eintreffen, um 
Parade über das 1. Armeekorps abzunehw ' 
Am 25. August soll das Ständemahl der P ro » ^  
Ostpreußen stattfinden. Am 26. August 8 ^ '  
der Kaiser in Danzig einzutreffen, um am 27. 
Parade über das 17. Armeekorps auf dem Krotz 
Exerzierplatz bei Langfuhr entgegenzunehmen. ^  
legentiich der eigentlichen Manöver vom o.
10. September soll das kaiserliche H a u p ta rm  
zwischen Cadinen und Schlobitten gewecyl

— ( D e r  G a u  West  P r e u ß e n  u n d  
des  d e u t s c h n a t i o n a l e n  H a n d l n  n 8 
g e h i l f e n v e r b a n d e s )  hält am kommen 
Sonntag in B r o m b e r g  seinen 11. ordentucy 
Eautag ab. Die geschäftlichen V e rh a n d lu E  
finden vormittags in Dickmanns EtablisseM 
statt. Der e rste  ost deut sche v r d e n t l r A  
H a n d l u n g s g e h i l f e n t a g  ist auf Nachhut
3 Uhr in  demselben Lokale angesetzt. Herrya e oen Avrrag gejttur, vle ve. 3 U h r in  demselben Lokale angesetzt. H err 

treffenden Beamten, da sie bei der letzten Gehaltsregu- Danzia w ird  sprechen über D ie  Notwendigkeit der 
,,-r„n n  m»nin k.-ri-o'sn».!«. r - " " »  'H ande ls inspekto ren". H e r r "  Vunese-Danzig über

„D ie  staatliche P r iv a tb e a m te n v e r s ic h e n w g ^  
Tagung w ird , w ie  aus den Anm eldungen 's 
schließen ist, sehr gu t besucht sein. -  -M

—  (D e r  B  e a m t e n v e r e i n) hielt gestern 
Vereinszimmer des Artushofes seine Hauptversom 
lang ab. Der Rendant des Vereins, Herr Steuerfeld 
tär U l b r i c h t , erstattete den I a h r e s b e r l  O  ̂
Aus demselben ging hervor, daß die Iabreseinnay 
68627,57 Mark, die Ausgabe 56 400 M ark b e « ,  
m ithin der Bestand 12 226,58 Mark. Aus der ^  
mögensübersicht war zu ersehen, daß der Reserveson 
eine Höhe von 1373,63 M ark erreicht hat. Der 
gewinn beträgt 1668,16 Mark. Die Spareinlagen " 
tragen 155 000 M a rk ; Darlehne sind in Höhe ^  
17000 M ark ausgegeben. Am  Schlüsse des VoNaY 
betrug die M itgliederzahl 501, es kamen im Laufe o 
Jahres hinzu 58 M itglieder, ausgeschieden sind 40, 
daß der Verein gegenwärtig 519 M itglieder stark ^  
Die Arbeit des Vorstandes wurde in 12 Sitzungen u 
einer Hauptversammlung erledigt. Von den "s i 
staltungen des Vereins ist das Sommerfest im 2^« ., 
und die Königsgeburtstagsfeier im A rtushof zu erw 
nen. Die Versicherungsanstalt des Verbandes d e m i^  
Beamtenvereine gegen Feuer und EinbruchsdievN ^ 
entwickelt sich günstig und w ird auch bereits von 
M itgliedern des Ortsvereins in Anspruch genoww 
sodaß im letzten Jahre 517,90 M ark an Prämie» ° r 
geführt wurden. Herr Mittelschullehrer S i e g  be rl/ 
über die Prüfung der Iahresrechnung. Die Kon 
führung wurde in bester Ordnung befunden. „!,s- 
auf die Einlagen und Darlehne konnten die Rechnung 
prüfer natürlich nur Stichproben vornehmen, 
bemerkt der Vorsitzer, Herr Rechnungsrat N a d k e ,  
vierteljährlich eine eingehende Revision durch den ^  ^  
trolleur und noch im  Lause des Jahres eine so^^ 
den Vorsitzer erfolgt, wobei man sich nicht m it 
proben begnügt. Darauf w ird Entlastung erteilt, o . 
die Verteilung des Reingewinnes hatte der VoN 
beantragt, die Einlagen m it 4^/, Prozent zu verzw' 
dem Verschönerungsverein 10 M ark, dem Unterstützung 
fonds 30 Mk., dem Reservefonds 115,27 Mk. 3» 
weisen und dem Vorstand 150 M m k zur V e r fü g «  o 
stellen, damit die Hauptversammlung des Verba ^ 
deutscher Beamtenvereine beschickt werden kann. 
bringt Herr Oberpostassistent F e l s k e  einen AN " 
ein. Im  vergangenen Jahre wurde auf Anregung ^  
Beamtenvereins eine Kommission nach B erlin  
um durch Einwirkung auf die Abgeordneten f ä r . ^ j „ e  
bezüglich des Wohnungsgeldes eine Einreibung l» 
günstigere Servisklasse zu erwirken. M an  h ? ^  ,n 
glaubt, die Kosten dazu durch eine Sammlung H 
höheren Beamtenkreisen auszubringen. Da siH /  
diese Kreise durchaus ablehnend verhielten, so bitte 
die Kosten aus der Vereinskasse zu bewilligen. N E  
verschiedene Redner sich dahin ausgesprochen, 
Ehrenpflicht des Vereins, die Kommissionswitg ^  
schadlos zu halten, wurde zu diesem Zwecke der 
für den Reservefonds um 15 M ark und der dem g e ­
stände zur Verfügung gestellte Betrag um 46 M a " v  
kürzt. Im  übrigen wurden die Vorschläge des "
siandes angenommen. —  Die satzungsgernaß "
scheidenden Vorstandsmitglieder Herren Ulbricht, ' 
Gückel wurden wiedergewählt, ebenso die stellvertre xe 
den Vorstandsmitglieder Herren Deutschendorf, pe 
und Sich. Eine W iederwahl erfolgte auch bet  ̂
Rechnungsprüfern Herren Schloß, Sieg und -  
bei den M itgliedern des Familienbeirats H e r re n /U x -  
zmski, Brombach und Dreyer. Be i dem Punkte 
schiedenss erfolgte eine Aussprache über die „  
schiedensten Gegenstände: Gemeinsamer Vezug 
Kohlen, über eine Verkaufsstelle, über die Wohnm v 
geldangelegenheit, ohne daß etwas beschlossen w»
I n  der letzten Sache soll, da eine Vertagung u»

lierung wenig berücksichtigt wurden, besser zu stellen. 
Der Magistrat ist aber dem Beschlusse nicht beigetrelen. 
Da die Stadtverordnetenversammlung ihren A ntrag 
aufrechthält. wurde nun eine Kommission, bestehend 
aus den Herren Rechtsanwalt Peters, Gymnasialdirektor 
Remus, Kaufmann Mendershausen, Rentier Sobiecki 
und Braumeister Schmilt, eingesetzt, die zwischen M a ­
gistrat und Stadtverordnetenversammlung eine Einigung 
herbeiführen soll.

Culm, 10. M ärz. (Der des Mordes verdächtige 
russische Arbeiter Hoffmann), der in der zu Schön­
eich gehörigen Wassermühle des Herrn Buhse den 
Müllervurschen Treuchel erschlug und beraubte, 
soll sich in die Marienburger Gegend begeben 
haben. E r ist 1,60 Meter groß, schwächlich und 
spricht gut deutsch. Am  Mittwoch Nachmittag er­
schienen am Ta tort der Untersuchungsrichter und 
Graudenzer Polizeibeamte m it Polizeihunden. 
Hoffmann wußte, daß Treuchel, ein 15jähriger, 
ordentlicher Junge, Sohn eines Bahnbeamten in 
Biesdorf bei Berlin , einige M ark bares Geld hatte. 
Nachdem Treuchel eingeschlafen war, hat Hoff­
mann sich unter M itnahme zweier Äxte in dessen 
Kammer geschlichen, hat ihm m it der stumpfen 
Seite der Axt einen Hieb über dein linken Auge 
und schließlich einen Halsschnitt beigebracht. M ü lle r 
Buhse war die Nacht über nicht zuhause ge­
wesen. A ls  Sie M üllerin , Frau Buhse, am 
Morgen V,5 Uhr den Treuchel wecken wollte, 
fand sie ihn blutüberströmt in seinem Bette. 
E r hatte noch Hose und Weste an. Hoff- 
manns Bett fand sie leer. Treuchels Koffer war 
durchwühlt. Der herbeigeeilte Gendarm benach­
richtigte sofort die Grenzbehörden, um ein E n t­
weichen des Hoffmann über die Grenze zu ver­
hindern, auch die Graudenzer Polizei entwickelte 
eine eisrige Tätigkeit, um die Ergreifung des 
Mörders zu ermöglichen. Der Polizeihund „L o rd " 
erhielt W itterung an dem Axtstiel und den zurück­
gelassenen Kleidern des Täters. E r verfolgte so­
gleich eine Spur, fand zunächst die dem Täter 
gehörigen und m it B lu t bespritzten Holzpantoffeln 
n einer Sandgrube und darauf dem Täter ge­

hörige Wäschestücke in der Aschegrube. Danach 
ging „L o rd " in die Scheune und apportierte ein 
dem Täter gehöriges Taschentuch, das dieser fort­
geworfen hatte. Hoffmann besitzt nur 8,50 Mk. 
in bar und hat sonst keinerlei M itte l. Es ist an­
zunehmen, daß er die gestohlene Uhr zu verkaufen 
uchen wird.

Culm, 11. März. (Feuer.) I n  der Nacht zum 
Mittwoch brannte in  O s n o w o  ein Einwohner- 
^aus, das m it Stroh gedeckt war, nieder. Das 
^euer g riff so schnell um sich, daß die darin wohnen­
den drei Familien von ihrer leider unversicherten 
Habe fast nichts retten konnten. Das Gebäude war 
gering versichert.

.. „  , . ____ erprimanern bestanden
wurde. — Für das 19. Kreisturnfest der Provinzen 
Ost- und Westpreußen und des Regierungsbezirks 
Bromberg (Kreis Nordosten I ) ,  welches am 2., 3.

 ̂ -  - . -  Nordosten vorgeschlagen
werden. Die Festleitung w ird eine illustrierte Fest- 
zeltschrift berausgeben. An dem Feste werden un­
gefähr 1999 auswärtige Turner teilnehmen. Die



Landtage bis zum Herbst anzunehmen ist, 
nötige m) .^arbeitet werden. Z ur Beschaffung des 
^ r e f f e n k ^  - -  das alte dürfte nicht mehr ganz 
aus — wurde eine Kommission, bestehend
Alidat Schultze, Kurz, Wingendorfs,
Schlüsse ^ S c h m e c h e l  und Kutscher, gewählt. Zum 

V o r s i t z e r  zum festen Zu- 
^dtvei-n Hinweis auf die in der letzten
die ^Mtenschbast gefallenen Äußerungen gegen
^eateE  ^ r n e r  S t a d t  t h e a t e r . )  A us dem 
17. - Am Sonnabend Abend gelangt als
Miller« Vorstellung zu halben Preisen einmalig 

von Messina" zur Aufführung. Die 
starken sind besetzt mit den Damen Felsen und 
^ien imr, Herren Denninger, Rückert, Os-
^lben »>o Schreiber. Sonntag Nachmittag wird bei 
Ichiedeno^ '̂M Falls erfolgreiche Operette „Die ge- 
der neupsi " wiederholt, während Sonntag Abend 
bürg« .^perettenschlager „Der Graf von Luxem- 
vird r,,^n?rittenm ale in Szene geht. Am Dienstag 
S al^M  B e n e f i z  f ü r  F r ä u l e i n F r i e d a  
lehene« klnmalig George Ohnets immer gern ge 

^  /^ausp iel „Der Hüttenbesitzer" gegeben, 
z i j g . ^ ^ ^ ^ g a n g  d e s  T h o r n e r  E l e k t r i -  
I c h g - . ^ ^ r k e s  a u f  e i n e  a n d e r e  G e s e l l -  
ury Dr'? Gesellschaft „ H e l i o  s"  beschloß in ihrer 
T^rk/^och m Köln abgehaltenen Sitzung, die drei 
^d ygs) " ^  ^ 6 , T h o r n ,  S t r a l s u n d
!eld g ?00 Mark Anteile des Elektrizitätswerkes Eiser« 

G r u p p e  d e r  e l e k t r i sch e n L i ch t 
"Ä. v  ̂a s t  - A. - G. zu verkaufen, und zwar, wie de 

am M ittag" mitgeteilt wird, zu einem sehr 
. Preise. E s handelt sich um nominell 

s . ^o s tu n d e r , 1,25 Mill. Landsberger und '/z 
" T  h o r n  e r  A k t^ e  n. — Zwischen der 

^gen und der Elektrizitätsgesellschaft sind vor 
ôrdp Fohren auch Kaufverhandlungen, gepflogen

djtz ^  aber ergebnislos waren. E s ist klar, daß
itit^ irische Straßenbahn den städtischen Verkehrs- 
sle«r ^  brst dann in vollem M aße dienen wird, wenn 

^  städtisches Institut ist.
2ldoss v u n d st ü ck s v e r k a u f.) D as Herrn 
^orik o ^  gehörige Grundstück Voßstr. 1 hat Herr 

m Firm a Bernhard Leiser S ohn, zur 
^  gerung seiner Seilerei gekauft, 

brljch ^ A ^ a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  D as in Neu- 
^stus Q b . ^ a r n ,  belegene, auf den Namen des
Anna ^aminsk'', in gütergemeinschaftlicher Ehe mit
^ökp ^Oeb. Rutkowski eingetragene Grundstück in 

^  H^ktcr, ist heute Vormittag an Gerichtz. 
übern^ue»gert. D as Höchstgebot, 1500 Mark bar und 
Ati»i ^0" 2700 Mark Hypotheken, gab ab Kauf- 

erteilt^ Der Zuschlag wird in nächster
!iher m u r g e r i c h t . )  Heute fungierten als Bei- 

^ E r r e n  Landrichter Kohlbach und Landrichter 
^^„Anklagebehörde war durch den Herrn S taa ts-  

vertreten. Gerichtsschreiber war Herr 
kolgtzL "A isa ss is ten t Hensellek. A ls Geschworene nahmen 

Herren an der Sitzung teil: Domänenpächter 
M ^ e n , Kaufmann Gerson-Thorn, Pros. Thiem- 

SlitZtz^utsbesitzer von Kaminski-Gr.-Gorschen, Nitter- 
^  von Ossowski-Kauernick, Rtttergutspächter 
Apolle "Aalesie, Rittergutsbesitzer M eyer zu Eisen- 
Äiüin' ^^uereidirektor Geiger und Zimmermeister 

M trv-? ^ulm , Dampfmühlenbesitzer Brien-Bnesen, 
Merlin ä  . Kuntze-Gr.-Bolumrn und Domänenpächter 
U  du ^Fnederickenhof. Wegen M  e i n e  i d e s  hatte 

"vverehelichte Kassiererin Franziska Terbert aus 
die verantworten. I h r  standen als Verteidiger 

Justizrat Feilchenfeld und Rechtsanwalt 
§4 aus ^  °us Culm zur Seite. Die Anklage stützte 

vachstehenden Sachverhalt: Der Kaufmann
der ein Kolonialwarengeschäst betreibt, hat 

-  -- - " - - Hause des Kaufmanns Batke
Unter der Behauptung, daß 

i? "US orennen und Kühlen von Kaffee
M sjr^vstslokal übrigen Mitbewohner des Hauses 
M hatte Batke im vorigen Jah re  Klage gegen 
^eil-n mit dem Antrage, den Beklagten zu ver. 

Vermeidung einer Geldstrafe das Brennen 
des Kaffees innerhalb des klagerischen 

>  L  »5» unterlassen. Der Beklagte bestritt in 
'4 ?äeffe, die Behauptungen der Klage und berief 
Hbi in Q ?^,2eugnis der heutigen Angeklagten, die bei 
Ahlen  ̂ uung war, dafür, daß das Brennen und 
^  ertnr^ K affees innerhalb des Hauses des Balke 
^rde kei. Auf Beschluß des Amtsgerichts in Culm 
A  ig ^  heutige Angeklagte denn auch im Termine 

^tarz v. I s . ,  und zwar eidlich, als Zeugen ver- 
A m  Gegensatz zu anderweit abgegebenen 

^Neli w ' v g e n  bekundete sie, daß der Kaffee in dem 
»""er — Draszkowski besitzt nämlich zwei 

,*t hrrt « E"en großen, der auf dem Hofe seinen S tand- 
?  .  ^Er nur dort benutzt wurde, und den hier
, ? H inkommenden sog. kleinen Brenner —  stets aus 

d » ^  g e k ü h l t  werde. Diese Aussage soll falsch 
Alinp»"" tatsächlich soll der Kaffee in dem kleinen 

D .sA ?  ^  her E ingangstür zu dem Draszkowski- 
Ast o»p^?^slokal, sowie im H ausflur und im Laden 
« i g ^ r M  worden sein. Die Angeklagte bestritt im 
^ * vtz/ku etwas Falsches ausgesagt zu haben.
U  hp.j.eo bei ihrer Zeugenaussage und behauptete 

, daß das Kühlen des Kaffees, woraus es im 
,  ̂ E i n  ankommt, stets außerhalb des Batke- 

Üükf b vorgenommen sei. S ie  habe das Brennen 
Säst,." des Kaffees selbst bewirkt. Gebrannt sei 

e mit der kleinen Trommel stets im Laden, 
^viell°Ä °gen auf der S traße. Die Möglichkeit, daß 
A y  M  den frisch gebrannten Kaffee im Siebe von 
W iib ^  ^  anhafteten, im H ausflur oder im Laden 
^ *, wolle sie nicht von der Hand weisen. 
v ^ e r i ^ 2 ,  daß sie bei dieser Gelegenheit von den sie 
"8elio v Zeugen beobachtet worden sei, die vielleicht 

haben, sie kühle dort den Kaffee. 
^Lelbericht E t l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der

^  e f u n d e n )  wurden zwei Schlüssel. N ä- 
Valizeisekretarlat. Zimmerltzeisekretariat, Zimmer 49.

sie trotzdem, von Einzelheiten abgesehen, eme 
rechte Wirkung nicht hat, so liegt dies an dem 
Libretto, das überaus m att ist. E s  wird vrel 
angedeutet, w as sich interessant entwickeln könnte, 
aber nichts weitergeführt und ausgeführt. Keine 
Figur gewinnt Leben und damit unsre S y m ­
pathie; alles geht über die Bühne wie sprechende 
oder singende Automaten. Der reiche „Salam i- 
abrikant", der sich malen läßt in der einen Hand 

die S tiefel, mit denen er eingewandert, in der 
anderen eine S a la m i, ist eine ganz annehmbare 
komische Operettenfigur, kommt aber auch in dieser 
chattenhaften Umgebung nicht zur Geltung. D as  

Stück bedarf einer idealen Besetzung, der Kunst 
und des persönlichen Charms der Darsteller und 
Pracht der Ausstattung, um stärkeren Erfolg zu 
erzielen. D a s „M odell", das in manchem B e ­
tracht, auch im erotischen Grundzug, a ls Urbild 
der neuesten Operetten gelten kann, hat nicht un­
verdient das Schicksal getroffen, das auch die 
Nachbilder trifft, schnell der Vergessenheit anheim­
zufallen; nur zwei musikalische Num mern, Marsch 
und W alzer, haben den Verfall überlebt und er­
halten sich auf Konzertprogrammen. Für das 
Benefiz war das Stück gut gewählt, denn es gab 
Herrn Thomsen Gelegenheit, sich gesanglich und 
besonders schauspielerisch von der besten S eite  zu 
zeigen in der R olle des Zeitungskolporteurs 
„Niccolo". Und noch in keiner anderen Rolle hat 
er eine so einwandfreie, abgerundete und brillante 
Leistung auszuweisen gehabt, die auch in den 
Spenden ihre W ürdigung fand. Von den übrigen 
Mitwirkenden traten besonders hervor Herr Krüger, 
der a ls „Salamifabrikant" das Stück wesentlich 
trug, Fräulein Japsen, die die Partie der „Coletta" 
ehr ansprechend sang und durch eine Blum en- 
pende ausgezeichnet wurde, Herr Arensen als 

„M aler", Frau Körner-Krüger als „S ilv ia  Perezzi" 
und Fräulein B lobel a ls „Stelln". Sehr befriedi­
gend wurde das große Finale des 1. Aktes, bei 
dem auch der Chor mitwirkt, gelungen. Aner­
kennung verdient auch das Orchester, das unter 
Leitung des Herrn Kapellmeisters P a u l Hühn, 
dessen Verdienste durch einen Lorberkranz ge­
würdigt wurden, besonders das Vorspiel zum 
2. Akt sehr gut herausbrachte. D as H aus war 
ausverkauft. 6*

»! T ulrl/^blokal in dem Hause des Kaufmanns Batke 
' hsrkn "üetsweise inne. Unter der Behauptung, daß 

T g s^ ^ i durch das Brennen und Kühlen von Kaffee

y Thorner Stadttheater.
Modell.- Operette ln drei Akten von

Benefizvorstellung für Herrn Thomsen 
»He w , r» statt einer Neuheit, w ie sie für 

^ ^ g e n h e ite n  beliebt, ein älteres Stück, 
e»z M odell"  gegeben. D ies Zurückgreifen au 
K "" w ön" mancher Schatz zu heben wäre, 
k " Es geschickt zu fassen und z» verwerten 

e —  wie vielen sind älteste Sachen
f r ü h e s t e n ! —  ist nur zu empfehlen, so 

>» >e Gegenwart nichts besseres bietet. Auch 
verschollene Operette von S u p p s, die 

ons Licht gezogen wurde, überragt die 
" Erzeugnisse musikalisch bei weitem. W enn

Ertrunken.
L h e m n i t z »  11. März. Der Leiter der 

hiesigen öffentlichen Handelslehranstalt, Professor 
Aschweig» Wurde heute früh im Chemnitzflusse er­
trunken aufgefunden. Ob Selbstmord vorliegt, ist 
noch nicht festgestellt.

P au l Heyse geadelt.
M ü n c h e n »  11. März. Der Prinzregent ver­

lieh dem Schriftsteller Dr. P au l Heyse in München 
anlählich dessen morgigen 7Ü. Geburtstages das 
Erohlomthurlreuz des Verdienstordens der baye­
rischen Krone» mit dem der Adel verbunden ist.

Rooseoelts Ankunft in Wien.
W i e n ,  1V. März. Aus Faschoda traf von 

Roosevelt die Nachricht ein» datz seine Ankunft hier 
für den 17. April zn erwarten sei.
Unterschleife in einer französischen Waffenfabrik.

P a r i s ,  11. März. Zn einer staatlichen 
Waffenfabrik wurde der Werkführer verhaftet, der 
eingestand, seit längerer Zeit bedeutende Diebstähle 
verübt zu haben. Weitere Verhaftungen stehen 
bevor.

Erdbeben.
S ä n  F r a n z i s k o ,  11. März. Gestern Abend 

1ÜV- Uhr wurde hier ein stärkeres Erdbeben mit 
lang andauernden Bewegungen verspürt. Auch in 
anderen Teilen des Staates machte sich das Erd­
beben fühlbar.

Besteuerung deutschen Kapitals in Amerika.
W a s h i n g t o n ,  10. März. Die deutschen 

Dampferlinien, die die Häfen der Vereinigten 
Staaten anlaufen lassen» werden von jetzt an einer 
Besteuerung unterliegen. Der Eeneralanwalt hat 
nämlich erklärt, daß die zwischen den amerikanischen 
und auswärtigen Häfen verkehrenden Dampfer­
linien dem Gesetz unterworfen sind, welches die 
Korporationen mit einem Prozent der Netto­
einnahmen besteuern, aber nur, soweit letzter« aus 
den in Amerika abgeschlossenen Geschäften oder von 
den in Amerika angelegten Kapitalien herstammen.

Neueste Nachrichten
Zur Einführung des neuen französischen Zolltarifs.

B e r l i n .  1«. März. Da der neue französische 
Tarif am 31. d. M ts. inlraft tritt» ist den deutschen 
Exporteuren zu raten, für möglichst frühzeitige Ab­
iendung derjenigen Stücke Sorge zu tragen, die noch 
zu dem alten Zollsatz über die Grenze gehen sollen. 

Sozialdemokratische Unverfrorenheit. 
B e r l i n ,  1V. März. Die sozialdemokratischc 

Fraktion der Stadtverordnetenversammlung hat 
zum Polizei-Etat den Antrag gestellt, gegen die 
vom Polizeipräsidenten am 8. März vorgenommene 
Absperrung des Treptower Parkes und die Behin­
derung der Bürgerschaft, an der Benutzung von 
Berliner Strotzen, Parks und Plätzen zu pro­
testieren.

Wahlrechtsreform.
B e r l i n ,  11. März. (Abgeordnetenhaus.) 

Aus der Tagesordnung steht die zweite Lesung der 
Wahlrechtsreform. Hierzu liegt ein Antrag Aron- 
ohn (fortschrittliche Bolkspartei) auf Einführung 

des direkten» gleichen und geheimen Wahlrechts vor. 
E in Antrag Hobrecht (nationalliberal) verlangt 
die Einführung der geheimen und direlten Wahl 
und Drittelung für die Gemeinde- oder Wahl­
bezirke. Die Konservativen wollen für Ortschaften 
bis z« Svov Einwohnern die Terminwahl wieder 
einführen und haben für die Privilegierung neue 
Grundsätze aufgestellt. D ie Sozialdemokraten 
wollen das gleiche, geheime und direkte Propor- 
tionalwahlrecht für alle Preuhen über 2V Jahren 
ohne Unterschied des Geschlechts. Abg. Hi r s c h  
begründet den sozialdemokratischen Antrag, wobei 
er sich in wüsten Schmähungen besonders gegen die 
Zentrumspartei ergeht, die die Wahlrechtsreform 
verhindere, w as ihm einen Ordnungsruf einträgt. 
Frhr. v o n  R i c h t h o s e n  (konservativ) bestreitet 
dem Vorredner das Recht, im Namen der deutschen 
Arbeiter zu sprechen. D ie Haltung der Konser­
vativen werde bei den verschiedenen Spezial- 
bestimnmngen präzisiert werden. Die drei ersten 
Paragraphen werden debattelos angenommen. 
Zu §  4 (geheime Wahl der Wahlmänner» öffent­
liche Wahl der Abgeordneten) beantragen die Kon­
servativen die Öffentlichkeit der Wahl auch für die 
Wahl der Wahlmänner. Abg. v o n  H e y d e -  
L r a n d  (konservativ) erklärt, datz ein erheblicher 
T eil seiner Freunde sich der Abstimmung enthalten 
werde. Der Antrag wird mit 121 gegen 61 S tim ­
men abgelehnt. Der Abstimmung enthielten sich 
89 Abgeordnete.

Preutzische Klassenlotterie.
B e r l i n »  11. März. I n  der heutigen Vor- 

mittagsziehung fiel «in Gewinn von 16 660 Mark 
auf Nr. 2291S8.

D ie deutschen Bergwerksinteressen in Marokko. 
B e r l i n .  11. März. Zn der heutigen Sitzung 

der B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  
gab Staatssekretär Frhr. v o n  E c h o e n  die Er­
klärung ab, datz das auswärtige Amt an seiner 
bisherigen Behandlung der deutschen Bergwerks­
interesten in Marokko festhalte und diesen Inter­
essen im Nahmen der Verträge umso nachdrücklicher 
Schutz und Förderung gewährt werden könne, je 
mehr die deutschen Interessenten mit der Reichs­
regierung Hand in Hand gingen.

Carl Reinecke f .
L e i p z i g ,  11. März. Gestern starb der Nestor 

der deutschen Musiker Carl Reinecke im Alter von j 
88 Zähren. !

Amtliche Notierungen der Danztger Produtten- 
Börke

vom 11. März 1910.
Wetter: schon.

Flir Getreide, Hülse,ifruchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Pronision 

ttsancemäßlg von, Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.
Na g g e n  niedriger, per Tonne von 1009 Rgr. 

inländ. 697—'725 Gr. 155—159 Mk. bez. 
Regulierungspreis 158^2 Mk. 
inländ. per April—Mai 160 Mk. bez.

G e rs te  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Rgk.

inländ. 152-159 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: besser.

Reiidement88"/^f. N".ufabrw. 14.40 Mk.inkl. Sack.
Rendement 75 v/yfranko Neufahrwasser 12,25 Mk.

Kl e i e  per 100 Kar. Weizen- 10,35—11,00 Mk. bez. 
Roggen- 9,40—9,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-DSrse.

Telegraphischer Berliner Börseiebericht.

85.—
216,60

93,76
84,30
93.70
84,60

84,90
216,70

93M
64.70 
93,75
84.70

Q'ndenz der Fondsbörse:—
Österreichische Banknoten.........................
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W arsch au .........................
Deutsche Nelchsauleihe 3 '/,^ /- . . . .
Deutsche Neichsanlelhe 3 °/, . . .  .
Preußische Konsols 3 '/-" /^ ....................
Preußische Konsols 3k>?„.........................
Tborner Stadtanleihe 4 "/.>....................
Thorner Stadlanleihe 3 " , . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 ' .  .
Westpreußische Pfandbriefe 3"'o nenl. l i.
Nlm,attische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte Staaisreute 4°/« .
Polnische Pfandbriefe 4' ^ ° o . . .  - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..............................
Diskonto-Kommandlt-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
As! gemeine Eleltrizitäls-AkUengesellschast
Bochnmer Gnßstayl-Aktien....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lailrahütte-Aktten . ..............................

Beizen loko in Newyork..............................
„ M a i .................................................
.  J u l i .................... .... ........................
„ September.................... .....

Roggen M a i.................................................
M i .  . ........................................

„ September. ...................................
Spiritus: 70er l o k o ...................................
Bankdiskont 4 °/y, Lombardzinssuß 5°/-, PrivatdiskonLZr/z"/«.

89.40
81.50 
9!,60
90.50 
95.25

183.—
258.40
196,75
122.50
126,80
264.90 
243.—
201.90 
175,10

220, -
218.25
208.25 
165,50
169.25 
167 ,-

89.50
81,70
91.90

95^25
183,90
258,—
196.50
122.50 
126,80 
264,20 
245.—
202.50 
175,60

Thorner Marktpreise.
______ vom Freitag den 11. März._____

B e n e n n u n g . niedr. ! höchster 
P r e i s .

100Kilo

50 Kilo

^K ilo  
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

Weizen . . . . . . . . .
Roggen . . . . . . . .  .
Gerste . . . . . . . . .
"a fe r.................... ....
-trotz (Richt-). . . . . . .

Heu . ......................... .....
Kocherbsen.............................. ....
Kartoffeln . .............................
Weizenmehl . . . . . . .
R oggenm eh l..............................
B r o t .......................................   .
Rindfleisch von der Keule. . .
Banchfleisch...................................
Kalbfleisch.................... - « ,
Schweinefleisch..............................
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck....................
Schmalz. . . . . . . . .
B u t t e r ..................................   .
E i e r ......................... ....
Krebse . . . . . . . . .
Aale . . . » .........................
Dressen . . . . . . . . .
Schleie ........................................
Hechte ........................................
Karauschen.................... .....
Barsche . . . . . . . . .
Z a n d e r ..................................   ,
Karpfen . . . . . . . . .
B a r b in e n ...................................
Weißfische.............................   .
H eringe.................... .....
Flundern . . . . . . . .
Maronen . . . . . . . .
Milch.......................................  .

etroleum ...................................
» p i r i t u s z

(denaturiern .........................
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Ps.  die Mandel, Blumen­

kohl 1 0 -3 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 25—30 Pf. das Pfund, Peter­
silie Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten — Pf.  das Pfd., grüne Bohnen —,— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen — Pf.  das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
-  Pf., Gurken — Pf.  die Mandel. Äpfel 1 0 -25  Pf. das 
Pfund, Birnen - Pf. das Pfund, Apfelsinen 0,40—1,20 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen Pf. das Pfund, Stachelbeeren 

Pf. das Pfund, Johannisbeeren — Pf.  das 
Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund. Blaubeeren 
— Pf.  der Liter, Wallnüsse — Pf.  das Pfund, 
Pilze Pf. das Näpfchen, Puten 4,50—8,00 Mk. das Stück, 
Gänse 4,00-7,50 Mk. das Stück, Enten 4,50—7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,60—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge — Mk.  das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das 
Paar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück.

1 Liter

21.50 
15,40 
1 3 ,-
15.50 
7 , -  
7,50

1 8 ,-
1,70

—,50
1.40 
1,20 
1,—
1.40 
1,50 
1,80

^ 4 0
2,80

—,80
2.40
1.40

—,80
2.40

—,80 
—,40 
—,25 
—.60

- , 'l6
- 1 6

1,90
- ,3 2

22,20
1 6 ,-
14,60
1 6 -

8 -

1 9 ,-
2,50

1,60

I M
1,60
1,60

2M
3,60

I M

1,80

I M

1, -
—,60

I M

^ 1 8  
—,— 
- ,3 5

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  11. März 1910.
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Borkum 758,4 N Regen 6.6 5 758
Hamburg 759,0 S S O halbbedeckt 7,2 0 759
Swinemünde 761,3 S S O heiter 5,1 0 761
Neufahrwasser 764,2 S bedeckt 2.0 0 765
Meine! 764,6 S bedeckt 2.0 0 767
Hannover 759,3 S wolkig 9.2 0 760
Berlin 761,9 S O halbbedeckt 5.0 0 762
Dresden 763,2 S S O wolkig 6,1 0 763
Breslau 766,0 S O bedeckt 3,0 0 765
Bromberg 765,3 S O wolkig 2,0 0 765
Metz 759,9 S S W wolkig 7,1 0 760
Frankfurt /Maln) 760,4 S O Nebel 7.1 0 760
Karlsruhe (Baden- 760,7 O bedeckt 5,1 0 760
München 763,2 S O halbbedeckt 4.1 0 763
Zugspitze 530.3 N W wolkig -  6.1 0 531
Scilty 754,9 N O wolkig 9,1 6 755
Aberdeen 756,6 W N W bedeckt 5,1 8 745
Jle d'Aix 754.5 N O Regen 10,2 16 756
Paris 756,8 S S O Regen 8,0 8 756
Vlisslngen 758,0 N N O bedeckt 6.6 14 758
Christiansimd 752,5 — bedeckt 4.1 3 751
Skagen 757,8 S  W bedeckt 4,3 4 757
Kopenhagen 759,2 S W Nebel 6^ 2 759
Stockholm 758,5 S W Regen 3.0 2 760
Haparanda 752,0 — Nebel 0,0 5 768
Archangel 761,6 S S O Schnee -  4,5 1 765
St. Petersburg 764,9 S S W bedeckt -  1,8 0 767
Wieu 766,7 S S O Dunst 2,0 0 766
Rom
Warlcdau 767,5 S bedeckt 1,1 0 768

215.50 
217,—
207.50 
164,25
168.50 
166M

Ha mb u r g .  11. März, 10" Uhr vormittags. Zwischen 
Hochdruckgebieten über 775 mm über Südrußland und über 
765 mm über Island, wo Barometer weiter stark gestiegen, 
ein Tiefdruckgebiet mit Minima unter 750 wm über der Brs- 
cayasee sowie über der nördlichen Nordsee. Witterung in 
Deusschland: mild, srostsrei, ziemlich trübe, schwache Sud 
winde; der äußerste Nordwesten hatte Regensalle.

D a n z i g . 11. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 26 in. 
limbische, 25 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  11. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 89 
inländische, 25 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
12 Waggon Kuchen.

D r o m b e r g ,  10. März. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 223 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 221 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
hoü. wieg., brand- und bezugfrei, 218 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 154 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 152 Mk. 
Leichtere Qualitäten 132—151 Mk. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — — Hafer 
146—152 Mk. Zum Konsum 153—163 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.__________________________

M a g d e b u r g ,  10. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,60—14,05. Nochprodukte 75 Grad 
ohne Sack 11,80—11.95. Stimmung: matt. Brotrafsinade I 
ohne Faß 24,25-24,37'/^ Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Nafl'nade mit Sack 24,00—24,12^. Gem. Melis 1 
mit Sack 23.50—23,62» 2- Stimmung: ruhig.

H a m b u r g, 10. März. RUböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.80QQ loko lustlos. 6,30. Wetter: schön.________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 11. MSrz, früh 7 Uhr. 

Luf t t emper a t u r :  -s- 2 Grad Cels.
Wetter:  heiter. Wind: Südost.
Baromet er s t and:  768 mm.

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur 
10 Grad Cels.. niedrigste — 2 Grad Cels.

M itteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 12. März: 
Meist wolkig, zeitweise heiter, trocken.__________ _______

12. März: Sonnenaufgang 6.26 Uhr,
Sonnenuntergang 5.56 Uhr, 
Mondavfgang 7.17 Uhr, 
Monduntergang 7.18 Uhr.

Wchselverirkhr bei W rn .

rKW-WKAKdA
"  BInnek mit 4b00 Ztr. Gütern von Danzig nach Warschau, 

Sadowski mit 2200 Ztr., S t. Szasmsk, mit 1600 Ztr. 
Getreide, I .  Malkowrki mit 3000 Ztr. und F  Malkawski 
mit 4S00 Ztr. Melasse von Plack nach Danzig. Abgefahren: 
Dampfer .Genitiv", Kapt. Klotz, mit 2000 Ztr. Mehl und 
200 Ztr. Gütern nach Danzig. Dampfer „Meta", K-pt. 
Krause, mit 1000 Ztr. Gütern, sowie das Fahrzeug des 
Schiffers A. Lipke mit 2600 Ztr. Granatsplittcm nach 
Königsberg.______________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Iudika) den 13. März 1910.

AltstLdttsche evangel. Kirche. Dorrn, g»/-Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacobi. (Einsegnung der Konfirmanden). Nachher 
Deichte und Abendmahlsfeier. Derselbe. Abends 6 Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Stachowitz. — Kollekte für arme 
Konfirmanden.

NeustLdtische evangel. Kirche. Bonn. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. 
Nach der Predigt: Prüfung der Konfirmanden. Super­
intendent Waubke. — Kollekte für das syrische Waisenhaus 
in Jerusalem.

Garnison-Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Bonn. 
11»/- Uhr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Krüger.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

St. Georgen-Kirche. Dorm. 9»/- Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Glan aus Culmsee. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Pfarrer Iohst. Dorm. 11»/z Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachm. 5 Uhr Vortrag: „Hat Jesus gelebt?" 
Pfarrer Heuer. — Kollekte für das syrische Waisenhaus 
in Jerusalem.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 13 ,1. Dorm. 9»/s Uhr: 
Predigt. Prediger Sippli. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes­
dienst. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Derselbe. Nachm. 6 Uhr: 
Jugendverein.

DapListen-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9»/, Uhr 
und Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 2»^ Uhr: Sonn­
tagsschule. Abends 5 ^  Uhr: Iugendversämmlung.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gr.-Rogau: 
Gottesdienst mit hl. Abendmahl.

Evangel. Gemeinde LrrNau-Gostgau. Der Gottesdienst i» 
Steinau fällt aus.



Mittwoch Abend 9 Uhr entriß 
uns plötzlich der unerbittliche Tod 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwieger- u. Großmutter, 
Schwägerin und Tante

geb. f r a n s e  
im A lter von 71 Zähren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T a u e r  den 11. M ärz 1910

die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonn- 
Lag, nachm. 3 Uhr, vom Trauer. 
Hause aus auf dem Kirchhofe in 
G r . - R o g a u  statt.

Nachstehende

„ M m t M i n z
Das diesjährige Prüfungsgeschast zur 

Vorstellung der Invaliden und Renten­
empfänger findet voraussichtlich Ende 
Zlpril ooer ^  '8lpril ooer Anfang M a i statt.

Invaliden, Unterstützungs- und Renten- 
empfänger — soweit sie nicht bis Ende 
September 1910 anerkannt sind, — deren 
Frwalidrtätsleiden sich verschlimmert 
hat, haben umgehend bei dem zustän­
digen Bezirksfeldwebel mündlich oder 
schriftlich ihre Vorstellung beim Prüfungs­
geschäft zu beantragen, da außerterminliche 
Untersuchungen der Invaliden rc. nur in 
ganz dringenden Fällen stattfinden dürfen.
B ez irks-K om m ando  T h o rn "

wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn deu 9. M ärz 1910.
D ie  P o liz e i-V e rw a ltu n g .
I n  das Handelsregister sind folgende 

Firmen eingetragen:
1 . lo k in r r n  - Thorn

Inhaber Schuhmachermeister üokann In- 
sivsLL in Thorn.

2 Th o r« , I n  
Haber Schuhmachermeister ^n to n  Lrmab 
in Thorn.

3 H V lL ä L s Is r r«
E rfu r te r  Schnhwaren - H and lung , 
T horn , Inhaber Schuhwaren - Händler 
»'laclislauL in Thorn.

Thorn den 9. März 1910.
Königliche; Amtsgericht.

W « M
LIL V IR V LI» .

Anmeldungen zur Ausnahme in die 
unterste Klasse für Ostern d. I s .  find 
bis -nm  15. M ä rz  einzureichen unter 
Beifügung folgender Papiere: Taufschein, 
Wiederimpfschein, letztes Schulzeugnis, 
ärztliches Gesundheitszeugnis.

Die Aufnahme erfolgt ohne besondere 
Prüfung, wenn ein Zeugnis beige- 
bracht w ird über den erfolgreichen 
Besuch der obersten Klaffe einer solchen 
höheren Mädchenschule, die in getrennten 
Iahreskursen unterrichtet.

Für solche Anwärter'mnen, die dieses 
Zeugnis nicht beibringen können, findet 
eine Aufnahmeprüfung statt und zwar 
schriftlich: Donnerstag den 17. M ä rz , 

„ Freitag den 18. M ä rz . 
mündlich: Sonnabend den 19. M ä rz . 

vormittags 8 Uhr.

Der Direktor.
____N r. M syäorn .

Versteigerung
Im  Auftrage des Konkursverwalters 

Herrn ^ S tm i r l l i»  i n B r i e s e n  Westpr. 
werde ich am
Sonnabend den 12. M8rz 1910,

vormittags 10 Uhr,
in P r ' i e s e n  Westpr. am K l e i n  
B a h n h ö f e :

rirlra,oo 2tt. Zauerlrol)
in Tonnen (im ganzen 
oder geteilt)

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

B rie fe n  Westvr. den 10. M ärz 1910.
L i e b e r  s t v i r r ,

G e r i  chäsv o l l z i e h  er .

Steckbrief.
Gegen den unten beschriebenen Arbeiter 

zuletzt in
S c h o e n e i c h , Kreis Culm, welche sich 
verborgen halt, ist die Untersuchungshaft 
wegen Mordes und Diebstahls verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu ver­
haften und in das Gerichtsgefängnis in 
Thorn abzuliefern, sowie zu den hiesigen 
Akten 5 I .-N r . 194/10 sofort M itte ilung 
zu machen.

Thorn den 11. März 1910.

Vn üntttsiichiWsnlhttl 
bei Sein Mjglichen LMgmchl.

Beschreibung:
A lle r: 18 Jahre.
S ta tu r: sehr schwächlich, sieht wie 15 

jährig aus.
Größe: klein.
Haare: kurz geschoren.
Augen: nicht bekannt.

Gesicht: ( S-wohnlich.
Nase: gewöhnlich.
B a rt: fehlt.
Gesichtsfarbe: nicht bekannt.
Sprache: deutsch, vielleicht auch polnisch 

und russisch.
Kleidung.- entweder dunkler Anzug oder 

Anzug von blauem Schiffertuch, grauer 
Hut.

Besondere Kennzeichen: sehr schwächlich.
H o l lm ü n n  hat in Schoeneich bei 

Eulm einen Müllerlehrling erschlagen. 
E r w ird versuchen, entweder nach Ruß­
land zu seinem Vater, dem Nachtwächter 
L a in u e l H o k lm a n n  i n D o b r z y k o w  
bei Gombin oder zu seiner in Hannover 
(Residenz - Eafö) beschäftigten Schwester 

oder nach Graudenz oder 
Berlin  zu entkommen.________________

KniMk AttsMttei Erstiilitz.
Am D ienstag den 15. M ä rz  d. IS .  

sollen im Gasthause von L rü ^ e r in 
S c h u l i t z ,  von vormittags 9 Uhr ab, 
folgende Hölzer öffentlich meistbietend 
verkauft werden: N utzho lz : Schutz-
oezirk Krassen, Schlag Jagen 54 — 12 
Kiefern m it 4 Im, Schlag Jagen 59b — 
23 Stangen I. u. I I .  Klasse, Durchsorstung 
Jagen 22b — 123 Kiefern m it 62 km, 
Totalität Jagen 27, 28, 22 24, 53, 55, 
56, 58, 25, 20, 52,5 - -  154 Kiefern m it 
70 kw, Schutzbezirk Kabott, Schlag 
Jagen 43 28 Stangen I.  Klasse, Schlag
Jagen 72a 5 - - 8 5  Stangen I .  u. I I .  
Klaffe, Schwammhiebe Jagen 102 und 
128 - -  379 Kiefern m it 135 Im, Durch- 
forstung Jagen 134 ---- 5425 Stangen 
I .—I I I .  Klasse, 5930 Stangen IV .u .V .  
Klaffe, Totalität Jagen 106, 42, 136, 82 
Kiefern m it 40 Im, 72 Schwellen, 1,8 m 
lang, Schutzbezirk Grünsee, Schlag Jagen 
186 — 33 Kiefern m it 16 Im 65 Stangen 
I .  u. I I .  Klaffe, Schutzbezirk Seebruch, 
Schwammhieb Jagen 110 ----12 Telephon­
stangen m it 3 Im, 14 Schwellen 2,5 m 
lang, 42 Schwellen 1,8 m lang, To ta litä t 
Jagen 83, 112 a b o  141 - -  359 Kiefern 
m it 120 im , 45 Schwellen 2,5 m lang, 
75 Schwellen 1.8 m lang, Schutzbezirk 
K!einwalde,Schlag Iagen36a2 ---- 16 rm  
Schichtnutzholz IV . Klasse, Durchsorstung 
Jagen 155 ab ---- 60 Kiefern m it 20 Im, 
30 Schwellen 2,5 m lang, 45 Schwellen 
1,8 m lang. D .  B re n n h o lz : 730 rm  
Kiefern-Kloben, 240 rm  Knüppel, 50 rm  
Reisig I .  Klasse, 500 rm  Reisig I I .  u. I I I .  
Klaffe,___

G e p rü fte  L e h re r in
erteilt Anfangsunterricht und Nach­
hilfestunden. Zu erfragen

Schulstratze 7, pt., r.

W ill ic h e r  M a ils
Sonnabend den 12. M r.

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon 46 brozenlige 
Sonnenblumcn-Knchc», ab 
Skalm ierzyce, zur sofortigen 
L ie ferung,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestsordernden ankaufen.

vereidigter Handelsmakler.

W«tI!lhesKerkas(
M o n t a g  den 14. d. Mts.

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 Waggon gute, gesunde, 
»ritlelgelbe Tottcr-Knchcu,
bahnstehend, bahnfrei Alexan- 
drowo,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

k iA N le r ,
________ vereidigter Handelsmakle
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Kachelöfen.
Wegen V e r l e g u n g  unseres großen 
Ofonlagers verkaufen unseren Bestand 
billigst aus.

öc R a r s e k n i e k ,
Töpfermeister.

Araberftraße 3. — V ankftr. 2.
— Fernruf 588. —

E in z ig e s

E in ig e  P e n s io n ä re
finden zum 1. 4. gute Aufnahme mit 
Familienanschluß

Mellienftratze 74, Gartenhaus.

P l a t z e ,
nur Bachestr. 2, EckcBreitestr.

empfiehlt

feinste Lake!
ä Pfund 62 Pf.

Dieselbe wird nur in 1 Pfundsttücken 
geliefert und ist guter Landbutter gleich­
kommend. Jede Hausfrau mache einen 
Versuch.

M o L t r » a ,

Täglich frischer Aussttch.
Keine Kartonwaren, nur frisch aus Kübeln, 

z u  e m p f e h l  e n . _________

1 - 2  T K e r
finden gewissenhafte Pension bei gebildeter 
Familie. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Loniinensal
Z e it - M r  
clr's /M -encke

Ler/en.
Keckem

-  <7o.,

Zwecks 5tellungnahme
zu der für Tho rn -M ocke r, C ulm er 
und Fakobs-Borstad t neuerlaffenen

Bauordnung
en w ir die Haus- und Grundbesitz« 

dieser Vorstädte zu einer

Versammlung
auf

SoililMil -eil 1A. März,
abends 8̂ /2 Uhr,

nach dem IL ü s t s L  schen Lokale , 
Thorn-Mocker, Graudenzerstraße, ein.

^re?Isr. Lsu lso ke !. L r^ rrs s . 
R sspks. SkdMÄUsr.

Hchtragkifile g u te  K u h
steht zum Verkauf bei 

Besitzer
Obee-Nessau.

Zwei überzählige

W eW erile
sind zu verkaufen in

N ä hm a sch in e
zu verkaufen Mocker, Bahnhofswinkel 7.

L O l M l L S U l i a i L K -
T ä g l i c h :

Großes Konzert "M W
vom L ü n s l l e r - t z u s r i e i t ,  D ir . :  k a u t  « O lln rü .

Tlnsang Sonlrtags 5 Uhr. wochentags 8 Uhr.
Mittwoch den 16. d. M ts.: Opern- und Operetten-Abend

Q o i N O l I .

Reitpferde verleiht
M s x  p s l i n ' s

gutgerittenen ruhigen Pferden.

Beginn jederzeit.

Rcitinstitut, Friedrichstr. 7, Telephon 435.

E h e  Sie Ihren Bedarf in

Herren-Garderoben
decken, überzeugen Sie 
sich von der enormen

B illigke it und ReeMtät j
meiner täglich eintreffenden

Neuheiten in

Htrrtn-W-AiWcii,
Sommer-Paletots.

Elegante Verarbeitung! —  Ersatz für M a ß !
Teilzahlung gestattet!

Ferner empfehle:
Herren-Unterkleider und -Wäsche, Strum pf 
waren und solide Neuheiten in Krawatten, 

Hosenträgern usw.

Vwamovskj, Thorn,
Altstadt. M a rk t, Rathaus-Ecke» 

gegenüber Post und Hotel 3 Kronen. "Atz

G elegenheitskanf!
Das von mir erworbene vQ N Lbrv^vslL l'sche Konkurswarenlager, 

Gerechtestratze 1113, bestehend aus

Z im m e re in r ic h tu n g e n , B e tts te lle n . T ischen, 
S tü h le n .  S p in d e n , S o p h a s , E ta g e re n  usw .
wird zu enorm billigen Preisen verkauft, 
arbeiten sauber und billig ausgeführt.______

R e s s L i T D I r S n
Unterricht sucht Herr m it Vorkenntnissen. 
Angebote unter K . an die Ge- 
schäftsstells der „Presse".

Daselbst werden auch Polster«

zu haben
Gerechteste. 2. 2 r.M g e  Wlißsil

Perfekte Schneiderin
nur außer dem Hause sucht Beschäfti­
gung Tnchmacherftr. 11, 2.

w ird zum sofortigen A n tritt bei gutem 
Lohn und dauernder Beschäftigung von 
einer Ofentürfabrik gesucht. Meldungen 
ind unter U f. l k .  an die Geschäftsstelle 
)er „Presse zu richten._______________

G ä r tn e r le h r l in g e ,  
1 G e h il fe

von sofort IS v r m .  L « s s ,
Gwisdzyn bei Neumark Westpr.

Lehrlinge
finden Stellung bei

M o l p k  6 r a n ( n v 8 k i )

Bau-Klempnerei 
und Jnstallations-Geschäft.

Sm psehle L K
für alles, ferner K indergärtnerin I .  
Klasse und Kindermädchen.

IL ln eu rL n , Stellenver» 
Mittlerin, Thorn, Copperniknsftr. 2 7 .1 .

Tüchtiger Bierkutscher
sofort verlangt bei hohem Lohn

I*L U r I Gerechteste 8'10.
Suche zu Anfang 

neueingerichtete
A p ril für meine

Annahmestelle
in der Heiligengeiftstratze

ein Fröulein.
Angebote m it Gehaltsansprüchen an

Dampswäfcherei,
Thorn-Schießplatz.

Sllilb. lltlvanStks HsiislltäSihktl,
im Nähen geübt, m it guten Zeugnissen, 
zum 15. A p ril gewünscht, auch durch 
Vermittelung.

F ra u  L v n »  H lo e ts e r r e l ,  Thorrk, 
________ Brückenstratze 5, 1.

Suche für sofort ein

Lehrmädchen.
Schuhmacherstraße.

gesucht________ Schnhmacherstr. 2, pt.

Zu iikllniüfeil

2 Risvölltl, 3 Rellkiißtligk
und ein Bettgestell m it M atratze sind 
billig zu verkaufen.

Brückenstratze 18, 4.

ForWhalber
sind 13 Völker Bienen zu v e r k a u f e n .  

________ S v k ia lL ,  Elsnerode.

1 Posten Lanerkohl
ist faßweise billig abzugeben.

L .  K ir m e s ,  Llisabethstr.

GM srh. Damensahrrad
und eine S chülsrg^ige zu verkaufen

Brücken'trotze 21, 3.

1 EmiMnnkr-Arbkitsmgk«,
l  Vierschaarer-Pslug,

1 fast «tue H8Lsklmaschiuk
mit Handbetrieb,

mehrere ant erhaltene

Fettster und Türen
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Ein Herrenfahrrad,
gebraucht, für 50 Mark verkäuflich

Breitestratze 35, 3. 
N ur mittags von 1 .2— '/,3 Uhr und 

abends nach 8 Uhr.

R a d r is L M ,
fast neu, billig zu verkaufen.

Mocker, L Lndenstratze 36.

» l ! . W U
dicht am Wäldchen, geeignet für Gärtner 
oder Rentier, schöne Aussichten ist sofort 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

1 gkbraiilhier MivlMii,
E i n s p ä n n e r .

i HälU-Nrmisiliili).
MMchult mit LpiiiW, 

i Lljjiiiiftiistkr-Mllkliii;. 
i kurze Tmiibsiik, 
i  W M m lljM t,
1 PMleniiüiDliilit
sind preiswert zu verkaufen.'

kill'invK, Elisabelhstraße.

D M V l k N V .
verbunden m it musikalischer 

ladet ergebend
Rcstanratenr b- kA

M ellreüstrane

Sonnabcud de» l2 . d.

Großes W o M
Vormittags von l»  Uhr

Wellslessch-
Es ladet freundlichst ein^ „

ca. 2 Morgen, m it 80 rn Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, b i l l i g  
zu verkaufen.

Mocker, Gkleistrch 7.
Besichtigung vormittags.

Glasaussatz
für Ladentisch zu kaufen gesucht. Ange­
bote unter R .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

W iU s M l lM M
m it Verdeck zu kaufen gesucht. Von 
wem, sagt die Geschäftsst. der „Presse"..

l - s t t s n U s v k
ea. 1,50 m lang,

nicht über 2 in hoch, gut erhalten, werden 
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
I> . 4 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

A e lte re  F r a u
(Pensionsbezieherin), such t zu leihen 
200 M a rk  auf 1 Jahr. Natenrück- 
Zahlung. Angebote unter R l. K .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

1 8 - 1 7 W «  M a r k
auf hiesiges Grundstück zwecks Ablösung 
der 2. Hypothek hinter 32000 Mark von 
sofort oder später gesucht. Mieten jähr­
lich 3800 Mk. Angebote unter 5  K .  
H .  an die Geschäftsstelle der „Presse"

Akep. möb. Z im m er zur tageweisen 
^  Benutzung gesucht. Preisangebote 
unter 8 .  8 .  3 9 5 , postlagernd Thorn.

B eam ter sucht zum 1. 4. 10

Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör. Ange­
bote m it Preisangabe unter H .  O . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

^ut md'bl. Z im m er m it Schlafkab- 
vom 15. 3. oder 1. 4. zu vermieten. 

Eoppernikrrsstratze 37, 2.

S y m n a s i s l - L ^
8 « r » i r t r r s ,  1 3 .

L l l i , 8 t l « r - L » » E

V o r k a m « « - .  L a E -  
von ä 'L Ib e rt, Leetkovev, ^
dert, L is rt, Lrakws, ^  ^  ^ A

f > W  r »  I iU l k lü N

lm k  Ä d iü e lc k t

Hemden, S c h ü rz e n ,  S a c ilN p ! 

u. a. v o r r a i lg .
Bestellunqen auf WSsch°g°S

lohnende Aickeitsaustrage------- -------
Der Verein w ill Hemrarve,

lohnende ALbeitsaustrage —̂ —

Ztaclt.cdeaM.
Sonnabend den

W- Wettslelsky- ^
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Die Dresse
(Zweites Blatt.)

Die neue Fernsprechgebühren 
.   ̂ Ordnung.

N - , ^ s  ^ t a g e  ist ein E n tw urf über die 
der Fernsprechgebühren vor- 

sowAl ^ n .  der als Grundsatz die Erhebung 
! v ? E  Grundgebühr als auch einer Ee- 
v r e 2 ? " ^  i^ e n  Anschluß an ein Fern- 

träo? "g e s te llt .  Die Grundgebühr be- 
50 m? , von nicht über 1000 Anschlüssen 
öOOO 1000 bis einschließlich
80 65 Mark, bei 5- bis 20000
»ls 70 00^  20- bis 70 000 90 Mark, bei mehr 
50 aoo n/0  jbr jede angefangenen weiteren 

Anschlüsse je 10 M ark mehr, jährlich fü r 
n iL ? ^ I ^ u ß .  der von der Vermittlungsstelle 
die «  ^  ^ Kilom eter entfernt ist. F ü r
scken ber Verbindungsanlagen zwi-
I i ^ ' „  "schiedenen Netzen und Orten m it öffent- 
aebn^'.^^^^rechstellen sollen die Eesprächs- 
a l- 7 ^?  für eine Verbindung von nicht mehr 
Cniko ^  M inuten Dauer betragen bei einer 
r 'iernung bis zu 25 Kilometer 20 Pf.. 50 K i-  
K ^ . ^ P f - ,  100 Kilometer 50 Pf., 250 
750 ^  Pf., 500 Kilometer 1 Mk..
über lo o ^ e r . 1.50 Mk., 1000 Kilometer 2 Mk., 

^000 Kilometer fü r jede angefangenen 
L I r e n  250 Kilometer 50 Pf. mehr. Die 
die ^ieilnehmer solcher benachbarten Orte, 

.^"^insam e Ortstaxe fü r Briefe er- 
barto» m it Netzen der andern benach-
iede m ^gen die Gebühr von 4 P f. fü r

"bung sprechen; wollen sie von dieser 
die Gebrauch machen, so haben sie, fa lls 
böke^^t gebühr in  einem dieser Nachbarorte 
der r? .  in  ihrem eigenen Netze, anstelle 
Sohlen höhere Grundgebühr zu

aen?°° Begründung des Entwurfes führt fol- 
» "  ' Die Zah l der Gespräche ist im  all-

"en umso größer, je ausgedehnter das 
gebükr?» ^  Anschlüssen gegen Pausch- 
verüi, ^  "der die m it der Größe des Netzes 
h e b l i ^ r ^  Steigerung der Eesprächszahl er- 
uni. ^ -  7 rker als bei Anschlüssen gegen Erund- 
y.r.°i^^prächsgebLhren. Unter den Pausch- 
solrüo E^.Eilnehmern gibt es eine Anzahl von 
den ^ re n  Anschluß besonders weit über

a Lurchschnitt hinaus, zumteil über 50 000 
a b i-v l^  ^ahre benutzen. Es sind dies Eüter- 

bMgsstellen, Spediteure, Baugeschäfte. 
D ie k ° ^ ^ ^ ^ ' Banken, Warenhäuser u. dergl. 
sckinn binterschied in  der Benutzung der A n­
der ^  Entsprach die bisher geltende Abstufung 

^"uhren nicht. Bei einzelnen besonders 
ents-in, benutzten Pauschgebührenanschlüssen 
Betrn r . ^  das Gespräch ein v ie l geringerer 
der ->- Herab auf 0,16 P f. Der hohe Satz 
klSr^?^^ Gespräche in  der ersten Klasse er- 
MinV K daraus, daß viele Teilnehmer die 
erreich ^ b l  von 400 Gesprächen jährlich nicht 
20 M  gleichwohl aber den Betrag von 

entrichten muffen. Die bisherige Ver- 
^  g der Fernsprechgebühren wurde daher

Gabriele von Zels.
Roman von M a x i m i l i  an M o e g e l i n .

«Nachdruck verboten.).
j l '  Fortsetzung.)

Äanto " a  -b^n schattigen Buchen vor dem 
A Z L n ^ ^ E e  er eine Anzahl Gäste, deren 
fü ll-»  r der Kellner nach Möglichkeit zu er- 
raui r Der Doktor achtete nicht da- 
der 'o- ^ d e rn  schritt nach dem südlichen T e il 
und der W ald allmählich aufhört
ain» Sbene grüne M atten bildet. Dann 
Zeit die südliche Spitze, sah geraume
Eiden» ^ " lg e  Segler, die den Kurs nach 
er hie ^  "ahmen. Keine Menschenseele fand 
B e r u f '^ " d  f" mar es ihm recht. I n  seinem 
ihm ohnehin schwer genug war, wurde
ihm a?E - geschenkt, und sein Urlaub sollte 
AZort- r bine Erholung im  wahren Sinne des 
stillend  ^ r  f"g die reine L u ft und den 
wichen "^^den , der ihn hier umgab, m it vollen 
das " " d  langsamen Schrittes ging er
Meer k°-  ̂ ^lfer entlang, wo das freie, weite 
gang Wellen an die Ufer warf. V o ll und 

empfand er den ruhigen und
e in e ^ A g e "  A npra ll der Wogen wie 
scheu vn s ^ a t ,  die immer dem Men- 
der M ;a- ^ " 'o re m  Beruf und aus dem Eewoge 
"ollem N e u s ta d t gewaltig an sich zieht. Zu 
dacht- r . "M g e  hob sich seine Brust —  er ge- 
blieb-» ^ ^ ^  M utte r, die in  Erünau ver- 
konnts und nicht sein Begleiter sein
Und freute sich der Tage, die er still
war ,,, agezogen, wie es eben hier möglich 
^wen gedachte. I n  seiner lang-
bosond-v ^^"Evung, alles beobachtend, was von 
blicken Intereffe auf dem Meere zu er- 
tvo d-r Eum er nach der nördlichen Spitze, 

hohe W ald bis an das Ufer reicht. A u f

besonders in  den Netzen m it geringerer T e il 
nehmerzahl als drückend und ungerecht empfun­
den, w e il sich nur wenig Gelegenheit bot, O rts­
gespräche zu führen und daher die Ausnutzungs­
möglichkeit des Anschlusses sehr beschränkt war.

Der vorgeschlagene T a r if  stellt sich fü r alle 
Teilnehmer, die schon jetzt Grund- und Ge­
sprächsgebühren entrichten, günstiger als der 
bisherige, da er ihnen bei weiterer Aufwen­
dung von 20 M ark fü r Ortsgespräche (die b is­
herige Gebühr fü r die 100 Pflichtgespräche) in  
folge der Herabsetzung der Grundgebühr eine 
Ermäßigung von 10 Mk., bei Beschränkung der 
Ortsgespräche auf die Zah l der bisherigen 
Pflichtgespräche eine Ermäßigung von 14 Mark 
und im  übrigen Ermäßigungen bis zu 30 Mk. 
gewährt. Eine Gebührenermäßigung erfahren 
ferner die jetzigen Pauschgebührenteilnehmer 
m it nicht besonders starkem Verkehr; fü r die 
Pauschgebührenteilnehmer m it hohen Ge­
sprächszähler) t r i t t  eine Erhöhung der Gebüh 
ren ein. Selbst wenn die Eesprächszahl bei 
den Pauschgebührenteilnehmern die gleiche 
bliebe wie bisher, würde der neue T a r if  fü r 66 
v. H. aller Teilnehmer eine Gebührenermäßi­
gung ergeben, während fü r 34 v. H. eine M ehr­
belastung einträte. I n  Wirklichkeit w ird  jedoch 
die Zah l der Gespräche bei den Pauschgebiihren- 
anschlüssen eine erhebliche Verminderung er­
fahren und dementsprechend der Prozentsatz der 
Teilnehmer, die künftig weniger zahlen werden 
als bisher. *

*  4-

Deutscher Reichstag.
53. Sitzung vom 10. März; 1 Uhr.

Am Vundesratstisch: Kraetke.
Die allgemeine Besprechung des 

P o s t e t a t s
w ird fortgesetzt.

Abg. Z u o e i l  (Sozialdemokrat): Die Einrich­
tungen der Post stehen nicht mehr auf der Höhe 
des Verkehrs. W ir mißbilligen besonders die E in ­
schränkung der Zahl der Unterbeamten, die durch 
Verlängerung der Dienstzeit ohne Gehaltserhöhung 
erkauft w ird. W ir mißbilligen weiter das Vor­
gehen des Staatssekretärs gegen den Vorsitzer des 
Verbandes m ittlerer Postbeamten. Und ist nicht 
das Vorgehen des Staatssekretärs gegen Post- und 
Telegraphenarbeiter noch viel rücksichtsloser? Die 
Arbeiter sollen sich eben selbst kastrieren! (Heiter­
keit.) Selbst Spitzclzüchtung verschmäht die Post­
verwaltung nicht. Welch unsaubere Übung! (P rä ­
sident G r a f  S c h w e r i n  rügt diese Wendung.) 
Die Löhne der Post- und Telegraphenarbeiter sind 
durchaus unzulänglich. Dagegen ist die Tafel nach 
oben reichlich gedeckt. Man spare an Aufsichts­
beamten! Nachdem Redner zwei Stunden lang 
Fälle vorgetragen hat, erklärt er: Mein M ateria l 
ist so umfangreich, daß ich noch zwei Stunden 
sprechen könnte. (Rufe des Schmerzes rechts und 
in  der M itte .) Wenn ich nicht selbst so angestrengt 
wäre, auf Sie (nach rechts) würde ich keine Rück­
sicht nehmen. Aber es gibt ja  noch eine dritte 
Lesung. Also genug für heute!

Abg. Dr. D r ö s c h e r  (konservativ): I n  die
Spuren meines Vorredners w ill ich nicht treten. 
E r hat eine Fülle von Klatsch vorgetragen, aber 
dem Reiche, der Vorzüglichkeit der Posteinrichtungen 
und der Zufriedenheit der Beamten w ird durch 
solche Agitationsreden kein Dienst erwiesen. (Leb-

einer Anhöhe ließ er sich hier nieder —  es war 
jene Stelle, die die Landschafter m it ihren 
Staffeleien zumeist aufsuchten —  und blickte 
nach dem jenseitgen Ufer, das malerisch in  ver­
schwendender Pracht sich hier darbot. I n  leich­
tem Wellenspiel schwammen hier Boote 
mancherlei A rt, o ft m it müden Segeln, als 
harrten sie des Luftzuges, den der Abend erst 
bringen sollte. Geraume Zeit, den Rücken an 
einem Stamm gelehnt, dessen Krone weith in  
Schatten spendete, saß er so sinnend, wie traum ­
verloren. Da blickte er um sich und gewahrte 
nur wenige Schritte entfernt in  aufgespannter 
Hängematte und vö llig  in  Decken gehüllt jene 
Dame, der sein M itge füh l heute besonders 
galt.

Sogleich erhob er sich, schritt auf sie zu und 
begrüßte sie ehrfurchtsvoll. Bleich und in  
hohem Grade leidend, malten ihre Züge die 
Ergebung in  ein Schicksal, das unabwendbar 
schien. Es war ihm recht peinlich, unbewußt 
längere Z e it in  ihrer Nähe geweilt zu haben; 
aber nun davon zu gehen, ohne ih r ein paar 
freundliche W orte des Trostes und der Z u­
versicht gesagt zu haben, erschien ihm herzlos.

„F räu le in  von Fels,"' sagte er, und blickte 
voller Wehmut in  ihre lichten Augen, die still 
und ruhig auf ihn gerichtet waren, „ohne 
Zweifel suchten Sie in  dieser Einsamkeit E r­
holung, Krä ftigung und der Himmel möge, 
wenn Sie hier weggehen, diesen Wunsch er­
fü llt  haben!"

E r hatte diese Worte in  tiefstem M itge füh l 
gesprochen und ih r klangen sie so vertraut, als 
kannte sie ihn schon manches Jahr.

„Ich  danke Ihnen ," entgegnete sie und ih r 
freundlicher Blick verriet ihm stille tiefe Dank­
barkeit.

hafte Zustimmung.) Ich spreche zum Etat, wie er 
uns vorliegt. Er zeigt eine Mehreinnahme von 

M illionen Mark, trotz der Mehrbelastung von 
55 M illionen durch die Besoldungsreform. Man 
merkt eben überall die Steigerung des Verkehrs. 
Der Etat enthält keine einzige neue Stelle, und 
im Zeichen der Sparsamkeit sollte dies anerkannt 

richtig!) Das muß doch zu einer 
starken Mehrbelastung der Beamten führen. Sollte 
dies aber mehrere Jahre so fortgehen, so müßten 
Beamte und Verkehr leiden. (Sehr richtig!) Durch 
die frühere verkehrte Personalpolitik sind w ir zu 
einem starken Andrang von Anwärtern gekommen, 
und so geht's eben m it der Sparsamkeit an dieser 
Stelle nicht weiter. Daneben muß der Staats­
sekretär Schluß machen m it der Annahme von An­
wärtern für die höhere Postkarriere. Die Auf­
forderung zur Sparsamkeit h ilf t auch nicht viel. 
Denn würden w ir  in  schlechten Zeiten einen Te il 
des Personals auf die Straße werfen, dann möchte 
ich den Radau über die Hartherzigkeit und Rück­
sichtslosigkeit hören. Die Postverwaltung könnte 
auch sparen, indem sie den Paketdienst abstieße. 
Aber auch das würde zu starken Klagen führen. 
Der Zeitungsdienst aber könnte noch mehr bringen. 
Nicht das Gewicht, sondern die Häufigkeit des E r­
scheinens sollte den Maßstab bilden. Vielleicht 
könnte eine Vereinfachung des Betriebes noch E r­
sparnisse bringen. Man übersehe aber nicht, daß 
übertriebene Sparsamkeit zur Schädigung des Ver­
kehrs führt. Die Überschüsse der Postverwaltung 
dürfen nicht verloren gehen. Aber diese Verwal­
tung muß auch ein musterhaftes Verkehrsinstitut 
bleiben. Jetzt werden nur 25 Agenturen neu ein­
gerichtet. Früher betrug der Jahresdurchschnitt 147. 
(Hört! hört!) Die Postgebäude sind an sich nicht 
zu hoch, wohl aber die Unterhaltungskosten. Die 
Beseitigung des Postankunftsstempels trug nicht 
das Gepräge der F iskalität, sondern wollte 
Vetriebsvereinfachung und beschleunigte Bestellung 
bringen und weckte doch einen Sturm der Ent­
rüstung in industriellen Kreisen. Zu erwägen ist, 
ob nicht Briefe, die abends nach Schalterschluß auf­
gegeben werden, zu einem Gebührensatz von 1 Pfg. 
pro W ort und einem Mindestsatz von insgesamt 
50 Pfg. telegraphiert und morgens als B rie f aus- 
getragen werden könnten. W ir beklagen, daß der 
Zwang der Sparsamkeit die Verwaltung zur Ent­
lassung oder Nichtwiedereinstellung von Arbeitern 
führte. Solche Maßregeln sollten sich nicht wieder­
holen. Die weitere Verwendung des Funkenspruch­
systems muß m it Vorsicht geschehen; aber es sollte 
nur das deutsche System berücksichtigt werden. Die 
Vergebung von Lieferungen auch an Handwerker­
organisationen sichert der Postverwaltung den Dank 
des Handwerks und auch meiner Freunde. Die 
vielen Klagen gegen vermeintliche Verkehrsfeind­
lichkeit und Rückständigkeit fanden Niederschlag in 
dem Ruf nach einem Postbeirat. Einen s t ä n ­
d i g e n  Beirat würden w ir für überflüssig, un­
wirksam und schädlich halten. Bei wichtigen 
Neuerungen aber höre man Vertreter von Handel, 
Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft. Die An­
sprüche der Beamten haben w ir bei der jüngsten 
Gebaltsreform wegen der Finanzlage nicht voll er­
füllen können. Manche Beamte haben dies nicht 
eingesehen. W ir bedckuern dies, hoffen aber, daß 
alle Beamte ihren Dienst gewissenhaft weiter er­
füllen werden. (Beifall.)

Abg. N a cke n  (Zentrum ) t r i t t  fü r eine Reform 
des Postzeitungswesens, eine Reform der P orto ­
fre ihe it der Landesfürsten und eine noch größere 
Sonntagsruhe ein. D ie mannigfachen Veamten- 
wünsche lassen sich der finanziellen Lage des Reiches 
halber schwer berücksichtigen. F ü r die postlagernden 
B rie fe wäre eine Erhöhung der Gebühr angezeigt. 
Der neue Fernsprechgebührentarif n im m t auf die 
Interessen des Handels und Gewerbes doch wohl 
nicht genug Rücksicht. E in  großer T e il meiner

„A ls  ich heute die Ehre hatte, Ihnen  vor­
gestellt zu werden, da erschienen Sie m ir wie 
keine Fremde, denn in  meinem Zimmer da­
heim hängt das B ild  eines Hermann von 
Fels, meines seligen Vaters treuer Freund, 
das unverkennbar ihre Züge trägt, und nur 
die Frage möchte ich m ir erlauben, ob jener 
M ann der Landgerichtsrat von Fels I h r  Herr 
Vater w ar?"

Eabrieles Auge schien aufzuleuchten, und 
ein Lächeln wie stille Freude, g li t t  über ih r 
Gesicht.

„Ganz, wie Sie sagten," klang die Erwide­
rung, dann zog sie das Tuch, das ihre Gestalt 
umhüllte, enger um sich und ein Husten rötete 
im  Augenblick ein Gesicht, das Anmut, Seelen- 
größe und alle Tugenden zu verraten schien, 
die in  der Stunde seiner W ahl der M ann so 
voller Sehnsucht bei einem Weibe sucht.

„N un  aber möchte ich Sie nicht länger stö­
ren," bemerkte er, und ihre Blicke trafen sich.

„S ie  stören mich nicht," entgegnete sie und 
bewegte verneinend ih r Haupt, das eine Fülle 
blonden Haares trug.

„So darf ich noch einen Augenblick bei 
Ihnen  verweilen?"

Sie neigte m it mattem Lächeln ih r Haupt 
und blickte ruhig auf seine hohe Gestalt.

B re ttin  ließ sich darauf zu ihren Füßen 
nieder und fühlte sich beglückt, an ihrer Seite 
bleiben zu dürfen.

„Heiß heute," sagte sie m it müder Stimme 
und ih r Kopf legte sich zur Seite.

Der Doktor schnitt sogleich von einem 
Espenstrauch, der vor ihm stand, einen Zweig 
ab und fächelte ih r Kühlung zu. E in  dank­
barer Blick tra f ihn, dann aber wurde ih r  Ge­
sicht sehr ernst, und, nach dem Ufer blickend,

Freunde steht auf dem Standpunkte, daß die 
Pauschalgebühr nicht beseitigt werden sollte. Auf 
unsere frühere Anregung, Blindenschrift als Druck­
sache zu befördern, müssen w ir  bei günstiger Kon­
junktur zurückkommen. Eine Vermehrung der 
Dienststunoenzahl "im  Betriebsdienst muß unter- 
allen Umständen vermieden werden. M an bringe 
lieber eine durchgreifende Dienstvereinsachung. 
M an erstrebe aber nicht Sparsamkeit auf Kosten 
des Verkehrs. Der Resolution wegen eines Post­
beirats stimmen w ir  zu, ebenso den Leiden Reso­
lutionen der Kommission betreffend Anstellung 
einer P rü fung darüber, ob die Postverwaltung in  
den Schutzgebieten an die Verw altung der Schutz­
gebiete anzugliedern sei, sowie betreffend Erleich­
terung der Herstellung von Telephon-Nebenstellen 
der Priva tindustrie. Zum Schluß unterstützt 
Redner noch den Wunsch wegen Herabsetzung der 
T arife  nach dem Auslande.

Staatssekretär K r a e t k e :  Ich begrüße, daß 
die beiden Vorredner anerkannten, daß bei aller 
Sparsamkeit die Rücksicht auf den Verkehr nicht 
leiden darf. Die Postverwaltung w ill den Verkehr 
fördern, soviel nur möglich. Es ist uns aber ein 
Hemmschuh angelegt durch die tatsächlichen Ver­
hältnisse, namentlich auch finanzielle. Auch in den 
anderen Ländern ist wenig Neigung, eine Ermäßi­
gung des Tarifs  eintreten zu lassen. Man darf 
nicht vergessen, daß der Leiter der Postverwaltung 
sich auch in die gesamte Reichsverwaltung ein­
fügen mutz, und daß sie deshalb nicht alle Wünsche 
verwirklichen kann. Gegenwärtig läßt sich noch 
nicht einmal der Effekt der neuen finanziellen Maß­
nahmen aus voriger Session übersehen. Die E r­
füllungen m it den sogenannten Brieftelegrammen 
sind noch zu karg; aber die Oberpostverwaltungen 
sollen einmal berichten. Die Varfrankierung bei 
Briefen hat allerlei Bedenken; sie würde der Post­
verwaltung jedenfalls starke Mehrarbeit bringen. 
Die Resolution über die Errichtung von Neben­
stellen halte ich für unnötig. Von den 250 000 
Nebenstellen sind 220 000 von der Verwaltung und 
30 000 von der Privatindustrie hergestellt. Es ist 
hierbei doch große Vorsicht geboten. I n  Bayern 
hat man diese Nebenstellen ganz verboten, in  
Württemberg sie vorübergehend zugelassen, dies 
aber hinterher rückgängig gemacht. Weshalb? Bei 
zuviel Nebenstellen wenden sich die Interessenten 
an diese und schafften ihre Hauptstellen ab, sodaß 
die Verwaltung finanziell geschädigt werde. Das 
A ltm ateria l w ird bei uns getrennt verkauft. 
Herrn Zubeil möchte ich nicht auf alle seine Fälle 
antworten; sie gehören nicht ins Plenum. Eine 
Eingabe über „Tyrannei" des Kasseler Postdirektors 
ist eingegangen, aber erst am 27. Februar. Jetzt 
hat sich herausgestellt, daß in  Kassel von Tyrannei 
nicht die Rede sein kann. (Hört! hört!) Man 
sollte doch m it solchen Vorwürfen vorsichtiger sein. 
(Sehr richtig!) Die weiteren Anregungen der 
Herren Vorredner werden geprüft werden.

Abg. B  e ck - Heidelberg (nationallibera l): Ver­
schiedene Herren sagten schon, daß bei der Auf­
stellung dieses Etats Schmalhans Küchenmeister 
war. Auf die Dauer können w ir  einer Vermehrung 
der Beamten nicht ausweichen. Die Veförderungs- 
chancen seien zurzeit trostlos. Das Streben nach 
Sparsamkeit ist ja erklärlich, aber man muß auch 
auf Erhöhung der Einnahmen bedacht sein. Ander­
seits muß man nicht immer prüfen, ob eine Unter­
nehmung eine Rente abwirft, sondern ob sie allge- 
meinstaatlichen Interessen entspricht. Im  übrigen 
freuen w ir uns, eine staatliche Verwaltung zu be­
sitzen, die sich die Mühe gibt. in  der Entwicklung 
unserer Verkehrsverhältnisse Bahn zu brechen. Die 
Verwaltung halte nur immer Fühlung m it der 
Bevölkerung. Dazu wünschen w ir den ständigen 
Postbeirat. Haben w ir nicht m it gutem Erfolge 
den wasserwirtschaftlichen Beirat? Den Vureau- 
kratikern des Reichspostamts müssen durchaus die

zeigte ihre Rechte unauffällig  nach jener 
Richtung.

B re ttin , der sich sogleich wendete, gewahrte 
vö llig  überrascht F räule in Hermsdorf am 
Ufer stehen, die unverwandt, wie in  höchster 
Verwunderung nach ihm blickte, als könne sie 
nicht begreifen, was ihn, den kraftvollen Mann 
gerade nach diesem kranken nichtssagenden 
Mädchen führte. Und in  der Tat, Fräule in 
Hermsdorf war von diesem Anblick höchlichst 
überrascht: „W as hat er nur — es ist Zum
Lachen — von dieser Fels," das schien sie im 
Augenblick zu empfinden; u nw illig  wendete sie 
sich dann und schritt dem Walde zu.

I n  B re ttins  Zügen lag Unw ille — was 
wollte diese Hermsdorf, die er kaum kannte, 
eigentlich! Gabriele aber blieb ernst, als 
empfand sie kein Interesse dafür, wie über­
haupt an allem ringsum. Gleich darauf bekam 
sie einen Hustenanfall und ein höheres Rot 
trieb in  ihre Wangen; die dicken Flechten 
ihres Haares hatten sich dabei gelöst und fielen 
ih r zur Seite. E in  fast flehentlicher Blick tra f 
ihn in  diesem Augenblick: Sie wünschte allein 
zu sein.

B re ttin , der sich bereits erhoben hatte, ver­
stand, er verneigte sich und sagte: „A u f Wieder­
sehen," während sie leicht ih r Haupt neigte und 
ihn dankbar ansah.

Zehn M inuten später war der Doktor auf 
seinem Zimmer und lehnte, m it einer W elt 
vo ll Gedanken, seine S tirn  an das Fenster. 
Wieder fuhr das Boot hinüber; aber es waren 
nur wenige Passagiere, die jetzt die Inse l ver­
ließen, und drüben auf dem Landungssteg 
standen noch weniger, die der Ankunft harrten. 
Aber von alledem sah er eigentlich nichts und 
eine Jacht, die m it weiten Segeln vorüberzoa.



Praktik« des täglichen Lebens zur Seite gestellt 
werden. Die Brieftelegramme wünschte ich schon 
im Vorjahre; sie haben sich doch in  Frankreich be­
währt! Bei der Postkarte m it Antwort laste man 
auch die unfrankierte angeheftete Antwortkarte zu. 
Im  großen und ganzen können w ir über das Maß 
der Leistung der einzelnen Postbeamten nur zu­
frieden sein.

Abg. L i n z  (Reichspartei): Ich bin in  der 
angenehmen Lage, dem Staatssekretär für die E r­
füllung von einer ganzen Reihe von Wünschen 
Dank zu sagen. Die Erweiterung unseres Elber- 
felder Hauptpostamtes wird auf absehbare Zeit 
genügen. Auch die mittelstandsfreundliche Haltunq 
des Reichspostamtes kann ich nur begrüßen. 
Redner t r i t t  ebenfalls für die Errichtung eines 
Postbeirats ein und meint, daß man Jugendlichen 
postlagernd- Briefe nicht ohne Legitimation aus­
händigen sollte.

Nach weiterer Debatte w ird der T ite l „S taats­
sekretär" bewilligt.

Weiterberatung: Freitag 1 Uhr.
Schluß gegen 8 Uhr.

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  des R e ic h s ­

t a g s  verhandelte am Donnerstag über die 
M a n n e s m a n n - A n g e l e g e n h e i i .  Ei n 
M i t g l i e d  d e r  f o r t s c h r i t t l i c h e n  V o l k s ­
p a r t e i ,  der Vertreter des Wahlkreises Remscheid, 
führte für seine Person u. a. aus, das Weißbuch 
habe die Brüder Mannesman» geschädigt, und 
beantragte folgende R e s o l u t i o n :  Der Reichs­
tag nimmt von den Darlegungen des Vertreters 
des auswärtigen Amtes gebührend Kenntnis. 
E r verkennt nicht die großen Schwierigkeiten, die 
der Reichsregierung durch die Verhandlungen 
über die deutschen Marokko-Interessen erwachsen 
sind. I n  Anbetracht der hohen Bedeutung der 
in Frage stehenden wirtschaftlichen Interessen 
spricht der Reichstag gleichwohl die Erwartung 
aus, daß bei den weiteren Verhandlungen die 
deutschen Interessen, insbesondere die Mannes- 
mannschen Bergwerkskonzessionen m it allem 
Nachdruck gewahrt werden. E in V e r t r e t e r  
d e r  N a t i o n a l l i b e r a l e n  führte u. a. aus: 
Das auswärtige A m t sei in einer bösen Lage. 
Es müsse sehen, wie es sich aus dieser für deutsche 
Interessen mißlichen Lage herausziehe. Es 
handle sich um ungeheure Werte. Wichtige 
Interessen unserer Eisenindustrie stünden auf dem 
Spiel. Es handle sich um M illionen von A r­
beitern, um eine Existenzfrage. Um jeden Preis 
müsse hier festgehalten werden. E in V e r ­
t r e t e r  d e r  f o r t s c h r i t t l i c h e n  V o l k s ­
p a r t e i  begrüßte den in Aussicht genommenen 
Gerichtshof unter Leitung eines der höchsten 
Beamten der Schweiz. Wenn die Mannes- 
mannschen Ansprüche so unzweifelhaft seien, so 
würden die Brüder Mannesmann bei diesem 
Schiedsgericht siegen. Seien sie es nicht, so 
könne das auswärtige Am t Deutschland ihret­
wegen nicht in  einen Krieg stürzen. Ob das 
auswärtige A m t früher hätte mehr tun können, 
sei nicht zu beurteilen; aber wenn es jetzt ein 
Berggesetz schaffe und einen guten Gerichtshof 
besorge, so tue es alles, was es tun könne. Der 
W o r t f ü h r e r  d e r  S o z i a l d e m o k r a t e n  
billigte die Stellung des auswärtigen Amts. 
Fürst Bülow  habe die offene T ü r und Gleich­
berechtigung für alle vertraglich abgeschlossen. 
W ie könne man da ein geheimes Abkommen zu­
gunsten eines einzelnen verteidigen? Wenn ein 
Spanier zuerst den Sultan geschmiert und die 
Konzession erlangt hätte, dann würden alle hier 
dagegen protestieren. Staatssekretär v. S c h o e n  
erklärte es dem Vertreter für Remscheid gegen­
über für falsch, daß der deutsche Botschafter in 
P aris  die Sympathien der deutschen Regierung 
als auf feiten der Union des M ines Maroccaines 
stehend bezeichnet habe und daß der Konsul in  
Fez die Berichte zu ungünstig für die Gebrüder 
Mannesmann gegeben habe. Seitens der w i r t -  
s c h a f t l i c h e n  V e r e i n i g u n g  wurde be­
antragt, in  der Resolution des ersten freisinnigen 
Redners den dritten Satz: „ I n  Anbetracht"

die sonst sein Interesse in  hohem Maße erregt 
haben würde, sagte ihm  im  Augenblick auch 
nichts. Geraume Z e it stand er so sinnend, ge­
dankenvoll, er hörte kaum den Ke llner, der aus 
sein Z im m er kam, um ihn  zum Abendtisch zy 
b itten . W iederum w a r die ganze Pension m it 
Ausnahme von F rä u le in  von Fe ls vo llzäh lig  
beisammen. M a n  sprach bei seinem Kommen 
bereits recht lebhaft —  der a lte  Holzendorf —  
man würde in  ihm  den Gelehrten auch ohne 
Vorstellung sogleich erkannt haben —  w ollte  
w ieder eine neue Lichtseite von V ilm  entdeckt 
haben, wobei die Damen sofort ein fröhliches 
Lachen anstimmten, denn kaum hatte er Platz 
genommen und seine S erv ie tte  d re im a l herum­
gedreht, a ls wäre an ih r  auch noch etwas zu 
entdecken, so erfolgte stets sein Bericht, a ls 
wäre er solche M it te ilu n g  den Damen schuldig, 
w ie etwa ein D eputierte r seinen W ählern . Es 
kam indes auch vor, daß er eine Schönheit 
dieser In s e l bereits zweim al entdeckte, was 
im m er zu besonderer H eiterkeit führte , an der 
F rau  Professor stets in n ig  A n te il nahm. Heute 
aber erschien der alte H err ganz vorzüglich 
aufgelegt. E r bat F rä u le in  Hermsdors, die so 
ta t, a ls hätte sie von der Existenz eines D r. 
B re tt in  nie etwas erfahren, heute an diesem 
wundervollen Abend wieder e inm al ih re  
S tim m e erklingen zu lasten, und ihn  m it einem 
M ando linenvortrag  erfreuen zu wollen.

„ M i t  Vergnügen, H err Profestor —  wenn 
Ih n e n  mein mangelhaftes Können und V e r­
mögen genügen sollte," entgegnete sie ver­
bindlich.

Den anderen Damen schien zum te il solche 
U nterha ltung auch recht lieb  zu sein, und auch 
F rau  Profestor in  ih re r gewinnenden A r t  be­
stärkte F rä u le in  Hermsdorf da rin , die dann

usw. zu streichen und dafür zu setzen: „Nachdem 
aber die Brüder Mannesman» sich bereit erklärt 
haben, die bindende Verpflichtung zu übernehmen, 
daß das Marokko-Syndikat unter deutscher Füh­
rung bleibt und seine Lieferungen sowie seine 
Aufträge der deutschen Industrie zukommen läßt, 
spricht die Budgetkommission die Erwartung aus, 
daß die Regierung auf das kräftigste die Be­
strebungen unterstützen wird, die Bergwerkskon­
zessionen der Brüder Mannesmann zu sichern. Ein 
V e r t r e t e r  d e r  R e i c h s p a r t e i  führte 
aus, man könne hier nicht entscheiden, ob die 
Ansprüche berechtigt seien, trotz der Anwesenheit 
von tüchtigen Juristen. Daß die Kommission sich 
m it Privatinteressen einer F irm a beschäftige, sei 
ein Novum, wenn es ja auch das nationale 
Interesse berühre. M an  solle m it der Erklärung 
des Staatssekretärs, die er wiederholt abgegeben 
habe, zufrieden sein. Höchstens könnte man eine 
Resolution für die deutschen Interessen allgemein 
annehmen. Nachdem noch ein f o r t s c h r i t t ­
l i c h e r  und ein n a t i o n a l l i b e r a l e r  
Redner zugunsten der Brüder Mannesmann ge­
sprochen, erklärte Staatssekretär v. S c h o e n  
noch: Eine Resolution, ob günstig oder ungünstig, 
werde nach seiner Meinung die Verhandlungen 
der Zukunft erschweren. Die Absicht, die Stellung 
der Gebrüder Mannesmann zu stärken, werde, 
fürchte er, dadurch nicht erreicht werden. E r 
habe bestimmte Nachrichten, daß bei anderen 
Gruppen keine Neigung zu weiteren Verhand­
lungen sei, besonders nicht unter Druck. E r er­
kläre noch einmal, daß alles geschehen solle für 
die deutschen Interessen. Nach dieser Erklämng 
des Staatssekretärs z i e h t  der f r e i s i n n i g e  
A n t r a g  st e l l e r  s e i n e  R e s o l u t i o n  
z u r ü c k .  Der  V o r s i t z e r  d e r  K o m ­
m i s s i o n  stellt es als Auffassung der Kom­
mission hin, daß im S inn  der Erklärung gehandelt 
werde. Die R e s o l u t i o n  der w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  V e r e i n i g u n g  w ird dagegen noch 
a u f r e c h t e r h a l t e n .  Ei n Z e n t r u m s ­
a b g e o r d n e t e r  verlangte, daß die Aussprache 
heute beendet würde. Das wurde aber abgelehnt. 
E in k o n s e r v a t i v e r  R e d n e r  äußerte 
die Hoffnung, daß man morgen (Freitag) zum 
Schlüsse kommen werde.

Die W a h l p r ü f u n g s k o m m i s s i o n  
d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  hat die 
W ahl des Abg. Fürbringer (ntl.) in Emden- 
Norden für ungiltig erklärt.

Adelsstreberei.
I n  einem Aufsätze, der sich m it dem Adels­

wesen in  Deutschland beschäftigt und im März- 
hefte der „Deutschen Revue" erscheint, schreibt der 
bekannte Genealoge und Staatsrechtsgelehrte Dr. 
Kekule von Stradonitz: Die Adelsstreberei, die in  
der Neuzeit immermehr zunimmt, ist eine der un­
erfreulichsten Erscheinungen der Gegenwart. Es ist 
nicht übertrieben, wenn behauptet wird, daß in  
Preußen allein beim Träger der Krone alljährlich 
ungefähr mnibestens tausend Nobilitierungsbitt- 
gesuche einlaufen, also täglich durchschnittlich etwa 
je drei. Davon finden durchschnittlich alljährlich 
ungefähr je zehn bis zwölf, meist auch erst nach 
mancherlei Schwierigkeiten, ihre Bewilligung, also 
im Durchschnitt etwa eines vom Hundert. Von 
mangelnder Sparsamkeit in  Preußen kann man 
also nicht gut reden, wobei noch berücksichtigt werden 
muß, daß sich der Landesherr und seine Ratgeber 
wohl nicht selten Gesuchsstellern gegenüber befinden, 
denen ein solche B itte  schwer abgeschlagen werden 
kann, wenn man auch sonst wohl nicht daran gedacht 
hätte, dem Betreffenden den Adel zu verleihen. 
Solche B itten um den Adel sind an sich oft natürlich 
genug. Nicht nur ist es begreiflich und verständlich, 
daß höhere Beamte und Offiziere, Rittergutsbesitzer 
in einer Umgebung, in  der fast alle Grundnachbaren 
Edelleute sind, den Adel erstreben, sondern es gibt 
unleugbar auch viele Fälle, in  denen die soziale

nach oben ging, um ih r  Ins trum en t zu holen. 
Aber auch F ra u  Professor w a r aufgestanden — 
sie bat um Entschuldigung, küßte ihrem  Gatten 
die S t irn  und ging zu F rä u le in  von Fels, um 
der stillen D u lde rin  ein paar tröstende W orte  
zu sagen. W ie  sie es schon ahnte, fand sie Ga­
brie le  bereits im  B e tt m it geröteten Wangen. 
Ungebeten, aber sehr gern gesehen, w a r sie 
schon öfter deren Krankenpflegerin gewesen, 
und Gabriele, die sie w ie eine mütterliche 
F reund in  verehrte, blickte nun dankerfü llt auf 
sie. V o lle r Teilnähm e ließ sich F ra u  Professor 
an dem B e tt nieder —  sie bemerkte sogleich ein 
F ieber, das durch ihre  Pulse trieb .

„Wahrscheinlich wieder eine Aufregung, die 
mein stille r Schützling doch auf alle Fä lle  zu 
vermeiden ha t," bemerkte die a lte  Dame, Ga­
brie le  fragend ansehend.

N u r ein stilles Lächeln w ie  Beruhigung w ar 
die A n tw o rt, dann schloß sie die Augen und 
schlief darauf ein.

Während dieser Z e it gab F rä u le in  Herms­
dorf in  Sang und K lang  ih r  Bestes. Ih re  
S tim m e, die die temperamentvollen spanischen 
Weisen begleitete, ve rr ie t v ie l T a len t und dem 
Doktor w o llte  es erscheinen, a ls ro llte  südliches 
B lu t  in  ih ren Adern. A lle  Anwesenden schie­
nen Lauscher unter den hohen Buchen des Forst­
hauses, und es mangelte nicht an B e ifa ll und 
Anerkennung, w o rin  auch B re tt in  w il l ig  e in­
stimmte, obschon er gerade heute wenig S in n  
dafür hatte und am liebsten längst gegangen 
wäre- a lle in  der Professor, dem inzwischen die 
M itte ilu n g  wurde, daß B re tt in  in  E re ifsw a ld  
auch einige Z e it zu seinen Füßen gesessen hätte, 
schien den Damen nun ein v ö llig  anderer. Der 
a lte  H err wurde ordentlich jung auf dem Ee-

Stelluntz» äls eine durchaus dem älteren Erbadel 
gleichzuachtende bezeichnet werden muß, dabei aber 
das Fehlen des an vielen Höfen m it dem Adel ver­
bundenen Hofzutrittes schmerzlich empfunden wird. 
Anderseits aber sollte man doch meinen, daß gerade 
alte und angesehene Vürgerfamilien es richtiger­
weise verschmähen müßten, Lei ihrem Landesherrn 
den Adel durch Gesuche zu erbitten, der für die be­
treffende Familie doch nichts weiter sein kann, als 
eine äußerliche Kennzeichnung einer tatsächlich 
bereits vorhandenen geschichtlichen und gesellschaft­
lichen Stellung. Dann aber, und das scheint be­
sonders wichtig, ist Reichtum allein nicht als ein 
legitimer Grund dafür zu erachten, daß der Landes­
herr nunmehr um einen Adel angegangen werden 
kann. Man darf in  diesem Zusammenhange auch 
der Tatsache gegenüber die Augen nicht verschließen, 
daß die Adelsverleihungen in  Deutschland der aller- 
neuesten Zeit vielfach einen etwas plutokratischen 
Charakter angenommen haben. I n  dieser Be­
ziehung müßten die Adelsbehörden und Ministerien, 
die derartige Gnadengesuche für die Entscheidung 
der Landesherren vorbereiten, unter allen Umstän­
den immer festbleiben, stets sich an den a lt­
bewährten Grundsatz halten, daß V e r d i e n s t  u m 
den  S t a a t  die Grundvoraussetzung für Standes­
erhöhungen sein und bleiben muß, und auch bei dem 
stüurmischsten Flehen von Personen, die nur ihren 
Reichtum ins Feld führen können, bei denen es 
aber an dem erworbenen „Verdienst um den Staat" 
mangelt, eine befürwortende Haltung n ic h t ein­
nehmen. Daß gerade plutokratische Adels­
verleihungen vielfach Eifersucht, Zank, S tre it und 
Verfeindung in die Familien hineintragen, soll 
hier nur beiläufig erwähnt werden.

Der Neichspolmieister im  Kreuz­
feuer.

(Von unserem Berliner M itarbeiter.)
B e r l i n , 10. März.

Herrn Krätke hat man im vorigen Herbst schon so oft 
tot gesagt, daß man glauben sollte, er hätte der drin­
genden Einladung, sich ins Privatleben zurückzuziehen, 
eigentlich Folge leisten müssen. Aber er hat von dem 
seligen „P o d " das glückliche Temperament geerbt, sich 
von den „Hagelschauern der K ritik " „nicht vor den 
Bauch stoßen zu lassen". Das kommt schon äußerlich 
zum Ausdruck. Be i keinem Ressort werden soviel 
Wünsche geäußert und soviel Klagen geführt, aber Herrn 
Krätke bringt einfach nichts aus der Ruhe. Sein Ge­
sicht zeigt ewig den gleichen Ausdruck, behagliche 
Ruhe mischt sich m it einer gewissen überlegenen V er­
schmitztheit. Der Reichspostmeister kann aber auch 
empfindlich werden und seine Erwiderungen klingen 
dann immer sehr entschieden. F ü r die diesmalige 
Etatskampagne hat er sich denn auch gehörig gerüstet, 
auf der Bank hinter der Bundesratsestrade sind die 
Akten hoch aufgeschichtet und auf dem sogenannten 
Tisch des Hauses lagern dickleibige Mappen und laden 
zur Einsicht. Selten aber läßt sich einer der Reichs­
boten herbei, einen Blick hineinzuwerfen, denn das ist 
eigentlich nur für Fachleute, und die haben w ir sehr 
wenige im Reichshause. Und da kann es eigentlich 
auch nicht wunder nehmen, daß von den gehäuften 
Anklagen gegen das Reichspostamt nicht mehr viel übrig 
geblieben sind. Die Herren klagen zwar, besonders aus 
der Linken, über Beschränkungen des Verkehrs, und die 
P a ro le : „M e h r kaufmännischer Geist!" klingt auch hier 
wieder lebhaft durch alle Reden. Aber das eine be­
denken die Beschwerdeführer nicht, wie der Reichspost­
meister kaufmännische Sparsamkeit m it den großen A n ­
forderungen vereinbaren soll, und Herr Krätke hat auch 
als geschickter Taktiker seinen Anklägern den Boden 
schon dadurch entzogen, daß er im vergangenen Herbst 
eine Kommission aus den Kreisen von Handel und 
Industrie einberufen hat, die ihm die vielfachen Wünsche 
vortragen sollte. Ehe diese aber der Verwirklichung 
näher gebracht werden, vergeht natürlich eine gewisse 
Zeit, denn selbstverständlich befolgt der Staatssekretär 
das alte Rezept, allen den Wünschen Berücksichtigung 
zuzusagen. Das verbessert natürlich seine Stellung trotz 
aller Anfeindungen bedeutend, und dann kann er sich 
auch auf den großen Sparsamkeitserlaß des Fürsten 
B ü low  berufen, der ausdrücklich alle Reichsämter ange-

biet, das sie gemeinsam verband, und da B re t­
t in  o ftm a ls selbst seine Ansichten, Bemerkun­
gen und Erfindungen der Wissenschaft wegen 
zum te il der „Chemischen W e lt"  kundtat, A u f­
sätze, die Holzendorf im m er m it größtem I n ­
teresse gelesen hatte, so w ar es kein W under, 
daß seine F rau  ganz erstaunt w ar, ih ren  sonst 
mehr schweigsamen Gatten wieder in  jene Z e it 
zurückversetzt zu sehen, da er noch auf dem K a ­
theder stand.

Am  anderen Tage hütete Gabriele das 
Z im m er und ruhelos durchstreifte B re tt in  —  er 
vermochte sich kaum wiederzuerkennen —  die 
Inse l. Im m e r und im m er wieder sah er im  
Geist ih r  liebliches, schisiales Gesicht und 
empfand den dankbaren Blick, den sie ihm  
schenkte. E r wußte eigentlich selbst nicht, w ie 
ihm  geschah, und a ls  die Nacht ih re  F ittiche 
ausgebreitet hatte, da lag er ruhelos und 
träum te  so krauses und verworrenes Zeug und 
wiederum so beseligendes, daß er beim E r ­
wachen sehr w ohl gewünscht hätte, daß alles 
W ahrhe it wäre oder würde, was der T ra u m ­
gott ihm  da beschert hatte. Am  folgenden 
Tage —  in  der Hoffnung sie wieder zu sehen — 
hatte er Erdbeeren gesucht und einen S trauß  
daraus gemacht, den zierlich ein Grashalm  zu­
sammenhielt. F ra u  Professor hatte ihm  — 
ganz u n a u ffä llig  zu verstehen gegeben, daß 
F rä u le in  von Fe ls heute w ieder ihren Platz 
aufsuchen würde, und daß ih r  Feldstuhl —  die 
Hängematte wünschte sie nicht —  bereits dort 
stehe. Noch bevor sie dort w ar, legte er den 
Erdbeerenstrauß in  den S tu h l und entfernte 
sich. A ls  er nach einer Stunde etwa w ieder­
kam, fand er sie bereits am Platze. S ie  h ie lt 
den S trauß  in  ih re r Hand und lächelte ihm  
dankbar zu —  sie wußte oder glaubte es zu

wiesen hat, m it Veamtenvermehrungen nur in der" 
dringendsten N otfa ll vorzugehen. gob-

So haben sich aus den Angreifern allmählich ^  
redner entwickelt, und selbst der Vorsitzer der Hanv 
kammer, Herr Kämpf, der am meisten über die Verrey 
beschwerungen durch die Post und durch den mmm 
satten Fiskus Klage geführt hat, zollt Herrn Kralle Y . .  
eigentlich mehr Lob als Tadel. N u r der Genosse Z i 
ist nicht recht zufrieden gestellt von dem Stoatssekre ' 
und zwei Stunden lang macht er dem PostgewaMg 
ein langes Register von Beschwerden über ReaM 
Maßregelungen auf. Aber der Vertreter der äußm 
Linken steht heute so ziemlich allein im W ^ s e l 
Zeiten, und da er sich immer krampfhaft an Ginzels 
klammert und er gleichsam jeden einzelnen FvU ^  
gestrecktem Zeigefinger festnagelt, so macht er die um 
komische F igur und gibt den anderen Rednern w 
kommenen Anlaß, den Staatssekretär in  Schutz L 
nehmen, zumal sich, wie fast immer, die einzelnen o  
als wesentlich übertrieben herausstellen. Schließlich r 
der Staatssekretär sogar noch einen Trum pf aussple ' 
indem er den Reichsboten vorhält, daß sie e M w .. 
recht wenig folgerichtig auftreten. A u f der einen v  
verlangten sie kaufmännischen Geist von ihm uno 
er möglichst viel aus dem Postunternehmen he.A
wirtschaften solle. Wenn er aber darauf Bedacht nah ,
dann bekäme er sicherlich gleich darauf eine tavei 
Note, weil er den Verkehr einenge. Und damit yal 
gewonnenes Spiel, denn aus diesem Dilemma kann i 
schließlich der gewandteste Geschäftsmann nicht herau 
winden. Und so breitet sich allmählich im Reichsha 1 
die Zufriedenheit immer weiter aus, und wenn die-v 
treter von rechts und links und aus der M itte  uo 
Haupt eine Beschwerde anzubringen wagen, dannmaw 
sie vorher erst eine höfliche Verbeugung und entscy
digen sich, daß sie es wagen, etwas Unangenehmes v
zubringen. Herr Krätke nimmt diese dankbar enWg 
und lächelt in sich hinein, er kennt seine Papp 
heimer!

Provinzialnachriclitett.
s Schönsee. 10. M ärz. (Feldbahn.) Herr R itte r- 

gutsbesitzer von Gajewski beabsichtigt, eine Feldbahn v 
dem R ittergut Wielkalonka nach dem Bahnhof Nlchna

" " ^ B r ie f e n ,  10. M ärz. (Das Ansiedlungsgut Klein- 
Ostrowo) m it Ausnahme des Restgutes w ird von 
Gemeinde Hocbdorf abgezweigt und dem benachvarl 
Gntsbezirke B ilau  (Kreis Culm ) zugelegt. Es hano 
sich um eine Fläche von 330 Morgen, die dadurch a 
dem Kreise Briesen in den Kreis Culm übergeht.
Gehöfte der betreffenden Ansiedler sind auf dem 'Gru 
und Boden von B ilau  errichtet; dies G ut w ird now 
der Vergrößerung in  eine Landgemeinde umgewa 
werden.

tr. P fe tlsdorf, 10. M ärz. (Blutvergiftung.)
Frau des Besitzers Johann Balicki aus Hochdors v 
letzte sich beim Kartoffelschälen einen Finger. ^  
achtete nicht auf die geringfügige Wunde. Nach einig 
Tagen schwoll jedoch die Hand bedenklich am
hiuzugerufene A rz t stellte weit vorgeschrittene B luw  
giftung fest und ordnete die Überführung der Eikram 
ins Krankenhaus an. Der bedauernswerten Frau m v 
der Arm  abgenommen werden. -

(:) Lissewo, 10. M ärz. (Lehrerverein.) Am Son 
abend findet im Leikschen Gasthause zu" Lissewo e 
Sitzung des Lehrervereins Lissewo und Umgegend 1 -
Herr Lehrer K la tt aus Dubielno hält einen B or u 
über die P o litik  Friedrichs des Großen während oer 
ersten Teilung Polens.

Schwetz, 9. M ärz. (M it  der Einführung der M o j0M  m 
bootverbindung Schwetz— Ehrenthal) macht die 
schlechte Geschäfte. Erstens sind die daran geknups 
Hoffnungen der hiesigen Kaufleute und Gewerbetrew 
den vollständig gescheitert, da die Ehrenthaler nach 
vor nach Culm fahren, und zweitens hat das aus 
Schiffswerft Anker in  Nummelsburg erbaute Boot 
S tadt infolge von Ausbesserungen usw. schon eryeo ^  
Unkosten bereitet. Die Ausgaben für dies ur 
nehmen übersteigen bisher die Einnahmen ganz 
deutend. Das Boot hat 12 000 M ark gekostet.

Eraudenz, 9. März. ( In  der Stadtverord­
netenversammlung) kündigte der OberbürgermeO 
ein Ortsstatut betr. die Erhaltung der h ^ n s M  
Speicherseite an der Weichsel rc. aufgrund o 
Gesetzes über die Verhinderung der Verunstaltung 
von Straßen und Plätzen in Ortschaften an.

Tuchei, 9. M ärz. (Ankauf der Ansiedlungs- 
kommission.) Das 51 Hektar große Grund» 
Klein-Mangelmühle 10, Kreis Tuchel, ist von 
Ansiedlungskommission aus polnischer Hand « 
gekauft worden.

daß nu r er ih r  diese Aufmerksamkeit g -  
haben könne. W iederum grüßte er » 
e konnte deutlich wahrnehmen, d a ß ry  
enheit ihm  eine Freude, eine Erlerch 
oar.
h komm nur mit der herzlichen Bitte, 
ufregung fernerhin vermeiden zu moli
- nun w i l l  ich gehen: denn am au j  
ten mochte ich einen Grund dazu gebe 
leiben S ie  L itte ,"  bat sie und blickte »M  
af den Erdbeerenstrauß, a ls  mache drei 
chr Freude, a ls die köstlichsten Blumen- 
lieber ließ er sich zu ihren Füßen nieo^ - 
ühlen S ie  sich nun wieder m ohler-^
er te ilnahm svo ll. —  „Danke ja- 

l t  es Ih n e n  auf V ilm ?  —  schön tz^r- 
, ja ; aber V ilm  wäre m ir  v ie l wenige^
-  hätte ich nicht das Glück gehabt — 
er kennen zu lernen."
brie le  schwieg und sah sinnend auf a 
M eer, a ls  verfolgte sie m it besonder 
isse die Schiffe, die in  der Ferne nei­
den. ..
?ie im  Märchenreich —  ein Traumleben, 
sie ha lb lau t.
sweigend blickt auch B re tt in  in   ̂
und gedachte des Traumlebens, das 

ter Nacht vor seiner Seele abspiegelte.
?ie ein T raum , ein großer T raum , . 
uns das Leben in  S tunden stille r Nutze, 

kte er und sah von dem Meere, rn 
H ier H immelsdom sich spiegelte, aus 
, die ihren Kopf zur Seite . .

sie der W orte, die noch folgen saure- - 
rattes Lächeln g l i t t  über ihre Züge.

(Fortsetzung fo lg t.)



^ ä rz .  ( M .  dem Bau der elektrischen 
^ b e l t - ? ^ le )  w ird in dieser Woche begonnen. Die 
Dezemb  ̂ >7^  derartig gefördert werden, daß im 
Kation«., u ^ 'th t und K raft an die einzelnen 

Elr,;^ ^gegeben werden kann.
N ernei^' ^ ü rz . (Personalnotiz.) Sicherem 
h iesw pn^ der erste Geistliche an der
lstörinl». ^ ^^onigenkirche, P farrer Nahn, als Kon- 

Ä  5  nach Breslau berufen. 
richtsnpsüO' ^0- März. ( I n  das Elbinger Ge- 

wurde heute der unter dem Ver- 
Reim^? Kordes an dem Hofbesitzer Guddeck in 
Tultnn stehende 28 jährige Besitzersohn

^ ^ ^ 6 e r  eingeliefert. Während Frau 
Hack tx s l , - " E ^  ^iner Droschke von Tiegenhof 
Tronan^.gebracht worden war, erfolgte der 
Tieapns, e Liebhabers Sprenger aus dem 
Mit Untersuchungsgefängnis nach Elbing 

"er Eisenbahn.
E to d tn ? ^  ^0- März. (Verschiedenes.) I n  der 
tag ^ordnetenversammlung am nächsten Diens- 

a- die W ahl des neuen zweiten 
werden ^^nbrs und Beigeordneten vollzogen 
Hause '«^7 3m westpreutzischen Diakonissenmutter- 
Einsen» "ei am Donnerstag den 17. M ärz die
LackÄ ""6  von 19 ^^chsfang

"lugt gegen l , ............... ____
âng ^0 « ^ to lg .  Einem Gdinger Fischer ge

Schwestern statt. — Der 
lind m der Danziger Ducht begonnen
l^äßig die Vorjahre einen verhältnis-

Lockl?^- seinen Genossen, an einem Tag 13 
°n ^ ° /"^ ''b n n g e n . die m it 1,30 M k. das Pfund 
fanc, ^e ll^ lle rk a u ft wurden. Der Herings-

M ärz. (Wegen Konkursverbrechcns)
^ °v v n ? ^ . '"d ie s e m  J a h re  vollständig aus. 

ist der r M ärz. (Wegen Konkursverbrech^ts. 
^ericki«^-'uoun Franz Köhntopp verhaftet und in das 
bnd Rpn; eingeliefert worden. E r soll Bücher
"lasse ^w ie  nachträglich Waren von der Konkurs-

theker' ^0- März. (Apothekenkauf.) Apo
^dleronn.k"?^ Danzig-Llmgsuhr hat die 
Cylai, 2 ° ^ ^  Apothekenbesitzers Christ in Dt.-

Niederung. Osipr., 7. M ärz. (Der 
»Nweit M  Tage fand man auf dem Felde
al» di- a,',, . "eiche einer Frauensperson, die später 
sich den, erkannt wurde. Die Frau, die
ke»e>, v „ i t ? k e  ergeben hntte, ist anscheinend im trun 

darllelbst eingeschlafen und erstarrt, 
hast onr, b. M ärz. (Aus der Untersuchung?
Potschp " >Ü nun der Biickdruckercibesiher 
Und " a r  bekanntlich in Zürich verhaftet

Ä ä n ? ^  b ra c h t worden.
^>elho„!?b?Erg. 9. M ärz. (Ein neues Schau- 
u>Urd- '°ö> errichlet werden. Am Dienstag 
»Neue- ^-^"^Uschoft m it beschränkter Haftung 
Mit 7k ^ .^ ""kp ie lh a u s  zu Königsberg i. P r."  
U>ird ?"nehmern gegründet. Das neue Theater 
reichp Roßgiirter Passage durch umsang-
iUnab,„-"°^"Eu>l der früheren An'agen unter H in- 
geschg-s benachbarten Gebäudekomplexes
2chm, n."r lo ll vornehmlich dem modernen 
D irek tn^E , Zum Bühnenleiter wurde
bestekr ^  k8eissel gewählt. Der Aussichtsrat 
D r,«  « L 'b  den Herren D r. Berdrow, Instizrat 
berom- 8- Iapha, Kaufmann N . Lands-
M st^s iiü "" ^bosessar Dr. Hans Mendthal. Ge- 

der Gesellschaft ist Herr F. Bartezky.

kekiar- „  s Z»m 1. A p ril zurücktretenden Pro- 
b'orden ^ '" 'b o th  Rektor Dovrick gewählt

b g ,,A ? rb » rg , 8. M ärz. (Von den alten Ge- 
^tstand'en des 16. Jahrhunderts hier
dümiim zurzeit noch süns vorhanden,
teich E sogenannte „Grüne Katze" am Schlotz- 
D ö t z e l k « » . v o r  dem Pregeltor, das 
8altinl>ii?^!, E>aus in der Goldapel strotze, das 
Üurt Sns>> . r l "  M arkt und das Bäckermeister 

k Fortz utsche sogenannte „Kranichkrug". 
handsvefinm^i^O- März. (Beischiedenes.l In  der 
der Vorsikp?^ hiesiqen Landwehrvereins

V o r­
teilte

"or, 100 Hinterbliebenen jetzt ein Sterbegeld

.^Urde da« Besttzer Rosenke und Kätner Brandt
!A"st fü r 25jährige treue M itg lied .
^iskrieap.O o- im Sommer hierselbst stattfindende 
^O ksitzer^sO U dsfest erfordert nach dem von dem 

1200 M??- Kostenanschlag einen Auswand von 
??"iger bew ies. der Verein zum größten T e il aus 

beson^"?EN M itgliedern besteht, von denen man 
Obernvin^ ^Eiträge verlangen kann, so soll der 

U en werden ^  ^ine Beihilfe zu den Kosten ge- 
ck des ca. 400 Morgen große Grund-

* "igen Wa^o^. *""hmonn in Czarnomke, das dieser vor
Press« „ o  on einen Herrn Hoffmann aus Gnesen 

^ksem für i g ^ ^ ? 0  000 M ark verkaufte, wurde von 
^"gsbank no^p 00 M ark an eine polnische Parzellie- 
?^äelliert ^ a s  GrundstüS sollte dieser Tage
M l  deutschen vvd es waren auch eine größere An- 
Menen. 6-«o?d Polnischer Käufer zu dem Term in er- 
A^gebote r,. ^ o c h  zu keinem Verkauf, da die

bestes ». rig waren. Die Hälfte des Grund- 
ist s- . Ob Sandboden. —  Der hiesige Händler 

.^^bstahtsgesch^?^^ Tagen verschwunden. I n  einer 
 ̂ 6r einen der I .  als Hehler angeklagt war,

exogen hak-« o ^ n  zu einer falschen eidlichen Aussage 
deshalb gegen I .  ein V er. 

worden Meineid anhängig ge-
»islucktet sein.' Vernehmen nach soll I .  nach Amerika

^andwi^mAkk M ärz. (Besitzwechsel.) Der
Hsoßes Gn, verkaufte sein 1500 Morgen
^  polnism-m für 300 000 M ark an
m '" Block ^kzellierungsbank in Posen. Lanb- 
^Ut in lein 386 Morgen großes
* "en Polen ^  s"e 127 000 Mark ebenfalls an

M ö d n e ^  (Besitzwechsel.) Die Herr-
, »'k«v, da-E-..'sk bereits dem polnischen Kon»
Men und" j ,k ^  ^esitzung erworben hat, ansge- 
Uonow länn ^3^en  worden. R ittergut M ie- 
„ ^Uin Bwd)!. ^ "egen , im Kreise Ostrowo, das 
?ö»!ek erwn^k,^'"""" bem Borbesitzer M ar- 
K  R i t t e r o , . i " k d u r c h  Kauf in den Besitz
T li« Ä L u t-b ^

Stotp t. P .,  1V. M ärz. (Verschiedenes.» Der 
Hauptetat der S tadt schließt m it 4129 286 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe. Es wurde eine 
lOprozentige Erhöhung der Zuschläge zur SLaats- 
einkommensteuer von 200 auf 210 Prozent be­
schlossen. —  Die Bürgerschützengilde beschloß, der 
vor kurzem hier ins Leben getretenen Aktienge­
sellschaft zum Bau eines Stadttheaters das 
Schützenhaus zum Preise von rund 200 000 Mk. 
zur Verfügung zu stellen. —  Der 27 Jahre alte 
Referendar Alexander Kurbitz wurde von seiner 
W irtin  erschossen aufgefunden. Der Tote hatte den 
Revolver noch in der Hand.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 12. M ärz. 1909 Beginn von 

Feindlichkeiten zwischen Nikaragua und E l Salvador.
1909 s  Hugh Arnold-Forster, ehemaliger englischer 
Kriegsminister. 1908 -s- Professor R . von Kaufmann, 
bekannter Nationalökonom. 1907 Annahme des Nach- 
tragsetats für Südwestafrika durch den neuen deutschen 
Reichstag, dessen Verweigerung zur Auflösung des 
vorigen führte. 1906 f  Äugustin Egger, Bischof von 
S t. Gallen. 1906 -j- M anuel Quintana, Präsident der 
argentinischen Republik. 1905 f  Nud. von A lt in W ien, 
hervorragender Aquarellmaler. 1897 1- Dr. med. Ludrvig 
Holländer, Professor der Zahnheilkunde zu Halle. 1831 
1- Friedrich von Matthisson zu Wörlitz, deutscher Dichter.
1824 1- Gustav Kirchhofs zu Königsberg, der Entdecker 
der Spektralanalyse. 1821 *  Luitpold, Prinzregent von 
Bayern. 1837 s  K arl Alexander. Herzog von W ürttem ­
berg, zu Ludwigsburg, der S tifte r der jetzt regierenden 
Linie des Württembergischen Hauses. 1607 *  P au l 
Gerhardt zu Gräsenhainichen, der hervorragendste geist­
liche Liederdichter des 17. Jahrhunderts. 417 f  Papst 
Innocenz I., der Heilige.

Thor«. 11. M ärz 1910.
—- ( P e r s o n a l i e n . )  Die Ortsaufsicht über die 

Schulen zu Gurske, Neubruch. Roßgarten, Schwarz­
bruch, Schmolln, Wiesenburg und Ziegelwiese ist dem 
P farrer Basedow in Gurske übertragen und der Orts- 
schulinspektor, P fa rre r P rinz  in Gr.-Bösendorf, von diesem 
Amte entbunden worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i z . )  Der 
Gerichtsvollzieher zweiter Klasse M ü lle r in Gollub ist 
an das Amtsgericht in Tborn versetzt und m it der 
Verwaltung einer Bureauhilfsarbeiterstette beauftragt.
Der ständige Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Lipka 
der dem Amtsgericht in Danzig ist m it der Verwaltung 
einer ständigen diätarischen Assistentenstelle daselbst be­
auftragt.

—  (N  e u e B  a h n m e i st e r e i e n) werden vom 
1. A p ril 1910 ab in Kahlbude und Schwarzwasser ein­
gerichtet.

— ( Ö f f e n t l i c h e  B e l o b i g u n g . )  Der Be- 
sitzersobn August Kaminski aus Abbau Parszesnitza,
Kreis Schlochon, hat am 30. Dezember v. I s .  den Be­
sitzer von W unk-Lipinski m it M u t und Entschlossenheit 
vom Tode des Ertrinkens in dem kleinen Mellno-See 
gerettet. Der Herr Regierungspräsident bringt dieses 
belobigend zur öffentlichen Kenntnis.

—  ( D e r D e r e i n  w e  st p r e u ß i s c h e r  G e ­
w e r b e s c h u l m ä n n e r )  w ird seinen vierten Ver­
bandstag am Mittwoch den 30. M ärz in D i r s c h a u  
abhalten. An der Spitze des dortigen einladenden 
Ortsausschusses steht Herr Bürgermeister Eichhart. Die 
Generalversammlung bringt Berichte des Vorstandes, 
sowie Ergäilzungswahl des Vorstandes und Besichtigung 
einer Ausstellung von Zeichnungen. I n  der öffentlichen 
Hauptversammlung w ird Herr Ingenieur Euler aus 
Danzig, Betriebsleiter der weftpreußischen Gewerbehalle, 
über W ert und Bedeutung der Gesellenprüsung sprechen.

—  ( D i e  J a h r e s v e r s a m m l u n g  d e s  west -  
p r e u ß i s c h e n Z e n t r a l b i e n e n z u c h t v e r e i n s , )  
der die beiden Gauvereine Danzig und M arienburg 
umfaßt, findet gemeinschaftlich am Dienstag den 29. M ärz, 
vormittags 10 Uhr, im Gesellschaftshause zu M arien- 
burg statt. Die Zweigvereine sind ersucht worden, die 
erforderlichen Vertreter zu wählen und die Versamm­
lung recht zahlreich zu besuchen. Die Tagesordnung 
umfaßt 6 Punkte. - -  I n  der letzten Vorstandssitzuug des 
Gaues M arienburg, dem auch der Kreis Thorn ange­
hört, wurde mitgeteilt, daß zwei neue Vereine dem Ver­
bände beigetreten sind und zwar Nikolaiken und Gr.- 
Rohdau, Kreis Rosenberg. Ausgelöst haben sich drei 
Vereine und zwar G r.-T illitz , Lonkorsz und T h o r n -  
Mo c k e r .  Acht Vereinen wurden Geldbeträge zur 
Präm iierung der besten Bienenstände überwiesen, unter 
letzteren befindet sich auch der Verein L u l k a u .  Kreis 
Thorn. Fün f Vereinen wurden Beträge von je 22 M ark 
zur Anschaffung bienemvirtschaftlicher Geräte bewilligt.
V ie r Vereinen wurde je ein Zuchtvolk zugestellt. Z u r 
Schulrat W il l  - Stisiung haben die Vereinsmitglieder 
des Gattvereins zusammen 400 M ark gespendet, der 
Gauverem Danzig 600 M ark ; aus einer anderen Quelle 
sind 600 M arb zugekommen. Som it beträgt die 
S tiftung  gegenwärtig 1500 Mark. Weitere Beiträge 
nimmt der Kassenführer entgegen.

— ( A u s d e h n u n g  d e r Z i g a r r e n f a b r i -  
k a t i o n  i n  W  e st p r e u ß e n.) Die Zigarren- 
fabriken von I .  Neumann in B erlin  haben am M it t ­
woch in M  a > i e n w e r  d e r  in den Räumen der 
Matthiäschen Maschinenfabrik eine Zweigstelle ihres 
Fabrikbetnebes eröffnet.

— ( V e r b a n d  d e u t s c h e r  D e t a t l g e -  
s c h a s t e  d e r  T e x t i l b r a n c h e . )  Der Bezirks- 
verein Ost- und Westpreußen des Verbandes deutscher 
Detallaeschäfie der Textilbranche hält am Sonntag den 
13. M ärz in K ö n i g s b e r g  seine Bezükshauptver- 
sammlung ab.

—  ( Z u r  p o l n i s c h e n  T a n n e n b e r g -  
f e i  e r.)  Aus Anlaß der Tannenbergfeier ist eine 
nationale W allfahrt amerikanischer Polen nach Galizien 
geplant. Z u  diesem Zwecke ist in Büsallo ein be­
sonderes polnisches Neisekomitee eingesetzt worden, das 
den Nationalgenossen bereits folgende Reiseermäßigungen 
erwirkt h a t: 40 Prozent des Fahrgeldes auf allen 
amerikanischen Eisenbahnen, 20—735 Prozent bei der 
Meeresfahrt, 25 Prozent bei den französischen und 
schweizerischen, 50 Prozent bei den österreichischen Eisen­
bahnen.

—  ( M ä u s e p l a g e . )  In fo lge  des milden W inters 
laufen aus fast allen Kreisen unserer Provinz Klagen 
über das Überhandnehmen der Mäuse ein. Es ist zu 
erwarten, daß, wenn nicht bald Frost eintritt, w ir  m it 
einer Mauseplage zu rechnen haben. Die Landw irt- 
schaftskammer rät deshalb in einer Bekanntmachung, 
baldmöglichst an die Bekämpfung der Mäuse heranzu­
gehen, und empfiehlt hierbei die in ihrem bakteriologi- 
schen Ins titu t hergestellten Mäusetyphuskulturen, die sich 
seit einer Reihe von Jahren in Westpreußen sehr gut 
bewahrt haben.

—  ( D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y )  hatte am Mittwoch im Schützenhause seine 
Monatsversammlung. Der Vmsitzer, Herr Töchterschul- 
lehrer K e r b e r ,  gab die Einladung des Elbinger Ver­
eins zu seinem 12. Stiftungsfeste bekannt. Aufge­
nommen wurden eine Dame und zwei Herren. Dann 
wies der Vorsitzer aus den bevorstehenden westpreußi- Unfall.

sehen Bundestag in  Thvrn  hin, d n  m it der Feier des 
25jährigen Bestehens des Ortsvereins zusammenfällt. 
Von der Verbandsleitung ist dem Verein aus diesem 
Anlaß ein D iplom  zugestellt. Auch hat der Verbands­
vorsitzer, Parlamentsstenograph M ax Bäckler, sein E r­
scheinen zum Bundestage in  Aussicht gestellt. Darauf 
legte der Vorsitzer der Versammlung das vorläufige P ro ­
gramm fü r die Bundesversammlung vor. H e r r B r a  u e r  
empfahl den M itgliedern, den „P raktiker" zu hatten. 
Die nächste Sitzung findet am 13. A p r il statt. Herr 
Redakteur Ohlsberg erklärte sich bereit, in einer der 
nächsten Sitzungen einen Vortrag über die praktische 
Stenographie im  Reichstage bei amtlichen Stenographen 
und auf der Iournalistentribüne zu halten.

— ( D i e  l i t e r a r i s c h e  V e r e i n i g u n g )  
hielt am 10. d. M ts. ihre Monatssitzung ab, dre 
außerordentlich gut besucht war. Der königliche 
Seminarlehrer Herr W o l f s  sprach über Dreizehn­
linden von Weber. I n  eingehender und fesselnder 
Weise führte der Vortragende die Hörer in  die 
Schönheiten dieser Dichtung ein. Reicher Beifa ll 
ward dem Vortragenden gespendet. I n  anregender 
Besprechung wurde der verschiedensten künstlerischen 
Anschauungen und ihrer Eestaltungsformen gedacht. 
E in Antrag auf Erhöhung des Mitgliederbeitrages 
wurde angenommen.

—  ( F r a u  K l a rm  U h l  m a n n) vom hiesigen 
Stadttheater wurde gestern nach Posen berufen, um 
dort die Partie der „S a ff i"  im  „Z igeunerbaron" zu 
singen.

— ( D i e b s t a h l . )  I n  vergangener Nacht gegen 
4 Uhr wurden zwei Diebe, ein Ehepaar, die vom 
Soppart'schen Gehöft einen Sack Holz entwendeten, 
vom Wächter 74 der Wach- und Schließgesellschaft 
abgefaßt und ihnen das Holz abgenommen.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die Anklagebehörde 
hielt die Schuld des Angeklagten, Eisenbahngehilsen 
W i l h e l m  L a b s  aus Lautenburg durch das gestrige 
Ergebnis der Beweisaufnahme fü r erbracht. Während 
sie bei den Geschworenen die Bejahung der Schuld- 
frage beantragte, plädierte der Verteidiger auf F re i­
sprechung. Die Geschworenen verneinten dle Schuld­
frage, worauf der Angeklagte f r e i g e s p r o c h e n  und 
sofort aus der Hast entlassen wurde.

Podgorz, 9. M ärz. (Vom Schießplatz. Landw irt­
schaftlicher Verein.) Z u  einer 14tägigen Übung 
sind heute Landwehrmannschaften der Fußartillerie, ver­
schiedenen Regimentern angehörend, im Barackenlager 
eingetroffen. —  Eine Sitzung des landwirtschaftlichen 
Vereins der Thorner linksseitigen Weichselniederung 
findet am Mittwoch, 16. M ärz, abends 6 Uhr, im  V er­
einslokale bei Herrn Meyer in Podgorz statt. A u f der 
Tagesordnung stehen u. a. folgende Punkte: Jahres­
bericht und Rechnungslegung fü r 1909. Vortrag des 
Herrn Garteubaulehrers Ewert-Zoppot über Nutzen des 
Gartenbaues.

js Leibitsch, 9. M ärz. (Der Kriegerverein Leibitsch) 
hält am Sonntag den 13. M ärz, abends Vz8 Uhr, beim 
Kameraden Kowalski eine Sitzung ab, fü r welche 
folgende Tagesordnung ansteht: 1. Ausnahme neuer 
M itglieder, 2. Bericht über die Vorstondssitzung des 
Kriegerbezirks Thorn, 3. Vereinsangelegenheiten.

*  Aus dem Landkreise Thorn. 10. M ärz. 
(Der landwirtschaftliche Verein Nentschkau und Um- 
gegend) hielt im Splittstößerschen Lokale zu Nentschkau 
eine Sitzung ob. Der Vorsitzer eröffnete die Sitzung 
und gab bekannt, daß zwei Eberstationen zu vergeben 
seien. Je eine S ta tion übernahm Herr Gastwirt 
Strobel-Hohenhausen und Herr Ansiedler Gülden- 
pfennig-Klein-Lansen. Die Stationen sollen noch in 
diesem M onat besetzt werden. Da der S tationshalter 
der V lillenstation den Bullen erst zum M a i absetzen 
w ill, so wurde die Besetzung der S ta tion  bis zum M a i 
verschoben. Der Kassierer gab dmanf den Kassenbericht. 
Zu  Kaffenprüsern wurden Herr Ebbers-Rüdigsheim 
und Herr Henschke-Hohenhausen gewählt. Nachdem der 
Schriftführer sein A m t niedergelegt, war die Neuwahl 
eines Schriftführers auf die Tagesordnung gesetzt. Da 
aber eine geeignete Persönlichkeit, nicht in Vorschlag ge­
bracht werden konnte, so erkläre der Vorsitzer, das 
Schriftführeramt vorläufig m it zu übernehmen. Daraus 
hielt Herr Krefeldt-Graudenz einen Vortrag über H aft­
pflicht. Der Vorsitzer sprach ihm den Dank der V er­
sammlung aus. Die nächste Sitzung soll im M a i abge­
halten werden.

- ( E r l e d i g t e  R  e n t m e i st e rs t e l l  e.) 
Die Rentmeisterstelle bei der königlichen Kreis- 
kasse in Meristem, Regierungsbezirk Allenstein, ist 
zu besetzen.

Mannigfaltiges.
( P a r z e l l i e r u n g  e i n e s  F ü r s t e n ­

schl osses. )  Das Palais des Fürsten von 
Pleß in der Wilhelmstraße in Berlin ist 
parzelliert und an eine Baugesellschaft und 
eine Bank verkauft worden. Anstelle des 
Palais sollen Geschäftshäuser entstehen. Da­
mit w ird der vornehmste Teil der Berliner 
Wilhelmstraße eine Umwandlung erfahren, die 
man bisher kaum für möglich gehalten hätte. 
Neben dem Reichskanzlerpalais, in der Nähe 
der höchsten Reichs- und Staatsbehörden 
sollen Läden aufgemacht werden.

( F r e i g e s p r o c h e n )  wurde von der 
Berufungskammer in Berlin der wegen 
Diebstahls vom Schöffengericht zu einem 
Tage Gefängnis verurteilte Rechtsanwalt 
Dr. Mertzboch. Dieser war beschuldigt, aus 
dem Zimmer der vereinigten Rechtsanwälte 
am Landgericht I  sich einige Bogen Akten- 
papier widerrechtlich angeeignet zu haben.

( V o m  e l e k t r i s c h e n  S t a r k  s t r ö m  
g e t ö t e t )  wurde der 12jährige Schulknabe 
Lohmeyer aus Langerfeld, der einen Lei­
tungsmast erklettert und dann den Draht be­
rührt hatte. M it  schweren Brandwunden an 
den Händen und am Halse wurde er ins 
Krankenhaus eingeliefert, wo er alsbald 
starb.

( S c h w e r e  A u t o m o b i l u n f ä l l e . )  
Auf der Fahrt von Ravensburg nach Leut- 
kirch stieß das Automobil des Rechtsanwalts 
Gut aus Kempten mit einem Fuhrwerk zu­
sammen. Rechtsanwalt Gut wurde schwer 
verletzt, ein anderer Insasse des Automobils 
wurde getötet und ein dritter leichter verletzt. 
—  Auch bei Himberg in der Nähe von 
Wien ereignete sich ein schwerer Automobil- 

E in mit sieben Chauffeuren besetztes

Schulautomobil der neugegründeten Wiener 
Lohnwagen-Unternehmung überschlug sich an 
einer Kurve und begrub die Insassen unter 
sich, von denen einer getötet, drei schwer und 
zwei leicht verletzt wurden.

( V e r h a f t u n g  v o n  P o s e n e r  E i n ­
b r e c h e r n  i n  K r a k a u . )  Zwei berüch- 
tigte Einbrecher namens Witzak und M o- 
linsky wurden in Krakau verhaftet, als stein 
einem dortigen Bankhause deutsche Wert­
papiere verkaufen wollten. Das Bankhaus 
war vorher verständigt worden, daß diese 
Papiere in Posen bei einem Einbruchsdieb­
stahl entwendet worden waren. M an fand 
bei den Verhafteten noch verschiedene andere 
Wertpapiere, 6000 Kronen österreichisches 
Geld und Einbruchswerkzeug.

( R a s s e n !  ä m p f e  a u f  F l o r i d a . )  
I n  Tampa auf Florida sind ernste Rassen- 
kämpfe ausgebrochen, bei denen drei Neger 
und zwei Weiße getötet und ein Weißer töd­
lich verletzt wurden. Die Polizei war hilflos.

Emma, -a§ Mauseschwänzchen.
(Berliner GerichtssZene.)

--------------  (Nachdruck verboten.)

„Herr Zerichtshof, rvat zuviel is, is  zuviel! 
Ick bin een anschtändijet Mächen und laste m ir nich 
m it 'ne Kouplehdame verjleichen!" M it  diesem 
Ausbruch wahrhaft jungfräulicher Entrüstung tra t 
am letzten Dienstag ein etwas angejahrtes Fräulein 
als Beklagte vor dre Richter des Berliner Gewerbe­
gerichts, um sich dagegen zu verteidigen, daß sie 
widerrechtlich ihre Arbeit als Falzerin in  der 
Schulischen Vuchdruckerei niedergelegt habe.

Bors.: ,,Was hatten Sie denn für einen Grund, 
Ih re  Arbeit so ohne weiteres imstich zu lassen?"

-w«.,.. Refrain
eines Kouplets belegt. Is t denn das so gefährlich?"

Vekl.: „Det nich, aber iefährlich kann et werden; 
der Setzer Sommer hat mrr den Namen uffjebracht, 
un ick jehe m it ihm bis ant Reichsjericht wejen 
Beleidigung!"

Bors.: „Wenn Sie sich durch die Bezeichnung 
„mein Mauseschwänzchen" getroffen gefühlt haben, 
hätten Sie den Setzer Sommer ja vor den Schieds­
richter zitieren lassen können. Aber so ohne Grund 
die Arbeit zu verlassen, das dürfte doch unstatt­
haft sein!"

Vekl.: „So—o! W at bäte denn der Herr Je- 
richtshof dazu sagen, wenn er von all und jeden 
m it det W ort „mein Mauseschwänzchen" anjeredet 
würde? Ick jloobe,vSe däten ooch de Platze kriejen 
vor J i f t  un Jalle ! Ick konnte m ir ja  nich mehr

sich de Iemeinheit, 
zu belegen!"

Bors.: „W arum haben Sie sich denn nicht beim 
Chef beschwert und ihn um Abstellung der Ihnen 
lästig werdenden Ulkereien angegangen?"

Vekl.: „Det hab ick ooch! Aber Herr Schulze 
meinte, det wäre nich so schlimm wie'n Veenbruch! 
Ja, so sind de Herren Meester! Se verlangen von 
eenem anschtändijen Mächen, det et sich von de jrünen 
Lehrlinge anquatschen lasten soll! Bei m ir war er

t

pern klimpern; dafor bin ick bekannt!"
Bors.: „S ie  wollen also die Arbeit nicht wieder 

aufnehmen bei Herrn Schulze?"
Vekl.: „Nich in de Düte! Da ginge ja de olle 

Uzerei uff's neue los! Ick bitte, mrr freizusprechen, 
sonst jeh ick ant Kammerjericht!"

Das Gewerbegericht entschied sich wie folgt: 
So harmlos eine solche Bezeichnung auch im Spaße 
klingen mag, so schwerwiegend kann sie doch für 
einen Entschluß des m it einem solchen Namen be­
legten werdeig, wenn er den Spaß für ernst nimmt. 
Gerade in  solchen Fällen, wo der Volkswitz zu 
seinen Schlagwörtern nach Modellen sucht, kann 
selbst der harmloseste Scherz m it der Zeit als eine 
Beleidigung aufgefaßt werden und das umso eher, 
wenn die betreffende Persönlichkeit durch ihn die 
Zielscheibe des allgemeinen Spottes wird. Aus 
diesem Grunde mußte der Kläger m it seiner Klage 
abgewiesen werden, umsomehr, als er selbst, trotz 
der Beschwerden der Beleidigten, nichts getan hatte, 
um die Neckereien abzustellen. Triumphierend ver, 
ließ das „Mauseschwänzchen" den Gerichtssaal.

Humoristisches.
( I n  d e n  H ö r s ä l e n  d e r  B e r l i n e r  

m a t e r )  sind neben dem Katheder zwei 
Kleiderhaken in  der Wand befestigt und zwischen diesen 
beiden Haken steht zu lesen: N u r fü r Dozenten! —  
E in human gesinnter Studiosus hat zur Beruhigung 
der dozierenden Herren unter einem solchen Hakenpaar 
den Zusatz gemacht: „W ird  jedoch meist zum A u f ­
h ä n g e n  v o n  K l e i d u n g s s t ü c k e n  benutzt."

( H e i m g e s c h i c k t . )  G ast: „W ie  kommt es, daß 
Sie m ir einen Krebs servieren, der eine Scheere zu 
wenig ha t? " —  K e llner: „Unsere Krebse sind immer 
lebend und d a r a u s e n d i e  Krebse halt miteinander." 
—  Gast: „D ann  nehmen S ie  den da zurück und brin­
gen m ir einen von den G e w i n n e r n ! "

( K a t h e d e r b l ü t e . )  Professor (beim Experimen­
tieren): „W ie  S ie sehen, sehen Sie jetzt nichts, und 
warum S ie  nichts sehen, werden S ie  gleich sehen."

( B o s h a f t . )  „M e in  letztes Stück, gnädige Frau, 
hat die Reise durch ganz Europa gemacht. . —
„O , da haben S ie  wohl aber sehr viel Porto zahlen 
müssen."
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Vekanmmachung.
W asserieituna.

Die Aufnahme der Wassermesserstände 
in Thorn und Mocker für das Viertel­
jahr Januar-M ärz 1910 beginnt am
D o n n e r s ta g  d e n  10 . M § .

Die Herren Hausbesitzer werden er- 
sucht, die Zugänge zu den Waffermeffern 
fü r die m it der Aufnahme betrauten Be­
amten offen zu halten.

Die Waffermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Wasserwerks-Verwaltung Rat­
haus, 2 Tr., Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 8. M ärz 1910.
D e r  M a g is t r a t . _________

Bekanntmachung.
I n  verschiedenen größeren Städten hat 

der Gemeindevorstand neuerdings unent­
geltliche Beratung in Rechtsangelegen­
heiten für unbemittelte Einwohner über­
nommen.

Eine derartige Rechtsberatungsstelle für 
Fragen des Privatrechts und des S tra f- 
rechts (Mietsrecht, Gesinderecht, Eherecht, 
Übertretungen, Beleidigungen u. a.) hier 
einzurichten, ist zurzeit nicht angängig.

Die städtischen Beamten aller Geschäfts 
zweige sind jedoch angewiesen worden 
und werden es sich angelegen sein lassen, 
nach Zeit und Kräften in ihren Ge- 
schäftsangelegenheiten Auskunft und Rat 
zu erteilen.

Dadurch w ird Unbemittelten erspart, 
anderweitige Auskunftsstellen gegen Ent­
gelt in  Anspruch zu nehmen, wenigstens 
auf den Gebieten des Armenwesens, der 
sozialen Versicherungs - Gesetzgebung 
(Kranken-, Inva!iden-,Unfall-Versicherung) 
des Steuerrechts, Polizei- und Baurechts 
und wo sonst das Gemeindeleben sich 
betätigt.

Thorn den 5. November 1907.
Der Magistrat.___

Höhere MWensUe
zu Thm.

Das neue S chu ljah r beginnt
D o n n e r s ta g  d e n  7 .  A p r i l ,

vormittags 9 Uhr.
Die A nm e ldung  neuer Schülerinnen 

für die unterste sX.Z Klasse findet
M o n t a g  d e n  21 . M ä r z ,

von 10—1 Uhr vormittags
statt.

Die A ufnahm e in  die üb rigen  
Klassen (1 X .-1 .)

M i t tw o c h  d e n  6 .  A p r i l ,
von 10— 1 Uhr vormittags.

Für auswärtige Schülerinnen können ge­
eignete Pensionen nachgewiesen werden.

Der Direktor. »
v r .  M s y Ä r r r n .

8 ssoo U
 ̂ not. begl. Zeugnisse v. Ärzten  ̂

und Privaten beweisen, daß

Aaisers
Brust-Karamellen
m it den d re i Tannen

Heiserkeit, Derschleimung.S 
K atarrh, K ra m p f- u. Keuch- ? 

husten am besten beseitigen. ' 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.

Bester seinfchmeckerrder Malz-Extrakt.
' vllkur lnsedotoiM  iveise Mriiek.

Beides zu haben bei: I
k. kessln in Thorn, 1. K irm es 
in Thorn, fa u l iM k« , Neustadt.! 
M arkt 16, Thorn,
„Briesener Hof" in Briesen,tz 
hzll. 7yMA8rM8ki in Culmsee.

werden

in allen korben Mkärbt 
oller ekeiMHll KereiniKt

bei

1 1 .  A M ,
M m i ,  k l iM M l ie  M l i m i ,

K I m b e M r a M  1 0 .

M g -8 i s t

tiswus, ^laZev-,
L rirä lta n x e n  jed er X r t  ^ebr. m an  stots 

H  a l l  ^00 o/y Lao rd ^ptus-O el.
-  ^  r'lasebe 2 und 1 NarL.

D ie  ^V irL u u x ist FrossartiA.
D . L  O o . ,  D r o g e r ie .

S v s l ö k s

beste Gerste für Westpreußen, mehrere 
erste Preise auf Braugersten - Aus­
stellungen, pro Zentner 9 M ark ab hier.

k L s v d v r ,
in  Lindenhos bei Thornisch - P aparr.

- — W

/-M W M

nach n e u e s t e r  polizeilicher Vorschrift

Eisschränkr»
Kadrntische,
Nepositorien

fü r Destillationen» R estauran ts, Kon 
d ito re ien , K o lo n ia lw a re n - u. D rogen 
geschaste, M e ie re ie n  re., in moderner 
praktischer Ausführung und jeder Preis­
lage fertigen an als S p e z ia litä t in eigener 
Fabrik

O s l v n  L  V o
Königsberg i. Pr.,

W ew endam m  10.

O e l Ü L L t S Z Z - N a r A a r l n e  i s t  

seit über einem ^abrrebnt 
bei den kiauskrauen als 
bester Lrsatr kur keinste

bekannt und beliebt. Im  
Oescbmack und ^rom a von 
dieser mcbt Tu unterscbei- 
den, aber vvesentlicb billi§er!

Nan versucbe aueb

keinste 8üssra!im-Nsr§3r!ns —  
rlen beliebten Lutter-Lrsatr 6er keinen 
Kiicbe.

veberall erbsltlicb.

^NeiniZe Fabrikanten? 

o .  m. v . o o c n  ikrkia.)

OrLgmsULsLvke. 
V a re n L v ivkvn  

u n te r N r. 34 SSL.

8 t v b b t z '8
sxtrafkinsr

IV Iacrkando! » Ir .O O
s o ^ is  a lle  a n d o re u  8 o r te n  8 to d d e '8 

^ la e d a n d e l, L ik ö r s  u n d  L ra n n t^e L u tz . 
^ . lle in iA tz r des

e o tk r te ir  l ie A e n t iö k e r  UaeUa.näel8

llkinr. 8tobl>8.
v 8m p f-V v 8t i l l a t io n ,

Z la e lta u ä s l- ,  L ra v u tv v e in -  u . H k d r f a b r ik .
Oe^ründet anno 1776.

Preisliste und VersLudbediuxuuAen Zratis und 
krauko.

V e rtre te r : W L l t v i »  V 1 r « r i r ,
X ltstädt. ^ a r ir t  20.

tlM- II.

e m x s ts s t lt

L w il L ü t te r ,  ?korn,
Htstäät. ZlarLt 36.

Oravier-Hnstalt
H«Li»i»Lvk ILairsvI»,

Vrückenftratze 16, pt. Vruckenftratze 16, pt.
(frühere Räume des Vorschuß-Vereins.)

Gravierungen von Wappen, modernen Monogrammen und 
Inschriften

in Sold, Silber, Stahl, Elfenbein re. 

Anfertigung von Metall-Türschildern,
Schablonen —  Petschaften — E m a ille -S ch ild e rn  —  Kautsch uksteurpel.

U L o L s to  a m  1 6 ., 1 7 . u .  18 . M ä r L  o r .

K r ie x e r v e r v a n U

T  6 e 10-
1 / o t t e r r e

M  W S
0 r j§ iliA ll0 8 6  3. 2,25 N.

skortc» und I^ist-s 30 sxtra.)

( L N S L S A S r

k k e r ü s -

o lle r ie
LLs.irv1§vvolL» i. VLarL

r o v o o
letzt» ä HÜ p t U  l-ose aus vor- 
l,vdö S 2U r i . ,  selkisä la u s . 5  bl.

(!?orbo und I^ists 25 I 'L  sxtra.1
2 X r i6§s6rv6rband-u. 11 O uessnsrl^osem kl.kortou. 2 leisten 10

s. o. NrSzer. Lerlill V  8.

Sobmiedeeissrvo avsxemausrts,

^  8 v ä k -  *

k ix  u n ä  k s r t iZ  r n w  L s b rs u o k ,  
okke i- is re ii in  js ä s r  k r ö s s s  unc i L u s k ü k i- u v s

__________ L I s s n N s n Ä l u n s .  ^ I t s t S N t .  L l s i - L t  L 1 .

Lum bevomekentlen llmrug
bringe mein

Möbel - Transportgeschast "M >
in empfehlende Erinnerung.

i.smbsrt Ssüseki, Turmstraße 14, Fernruf 560.

^4^6 ^Veu/ier^en 

G a tte n

<7. ^
_________/>A6 .

V

V r > , p o 6v n !
Z s a t u r e l l - r a V S t s i r  von 1 0  P f an 
^ ro llS  V a p e t« ,»  ,, 20  „  „  
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfr. Musterbuch N r. 172.

L i i e s l l« i7, Lünebu rg .

L L S L
L a r e la ^  k e rk in Z  L  60 . —

p ro  ^1. 36 ?k-, ^ V io d e rv e rL . d i l l i ^ .
^ » » 1  L L r n K ,

0 6 r6 e ü t6 8 tr ,  8/10 le lo p k o n  573.
L io rA ro  s 8Ü a n d lu n ^ .

Ê ^ n v ö l r ä n f e i t ^

Herrenfahrrad
gut erhalten, weil überzählig, ganz billig 
zu verkaufen. Leibitscherstrake 23, 1 r .

KrSstige Apsel- und 
Bicncnbiiinne

gibt zu billigsten Preisen ab
U r s I s v N e r ,  S ä n g e r a u ,

Post Swierczynko, Kr. Thorn.

Günstige Gelegenheit 
für Fleischer.

Beabsichtige meinen

Neubau nd?, SälMmis
unter günstiger: Bedingung^, z,i verkaufen.

H -  tztewkerr.

Geschöstshaus
m it Hof und Einfahrt, in bester Ge­
schäftslage, zu verkaufen. Angebote unter 
3 5 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".
S prungfähige u. jüngere

k b e r  M
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

U s ^ s r 'T u  L is s s n ,
N apove bei K l.-T re b is .

M U M is W e il
sende überallhin. 5 Jahre Garantie, 14 
Tage Probezeit. Schon von 75 M a rk ,  
auf Teilzahlung. I n  Molkereien sehr 
viel verkauft. Vertreter gesucht.

L . re u se lsa , D anzlg , Rahm 8.

Ein Spielautomat nnd
ein WtlUa-lien-AMi'llt

Hohestrake 9, 1.zu verkaufen

âst geiles Brenilabiir-Nilil
(Halbrenner) krankheitshalber zu ve, 
kaufen T h o rn -M o cke r, Geretstr. 21.

Sillltklirtüfftlii:
In d u s tr ie , Professor W o lth m a u n  Leo 
(die beste für leichten Boden) gibt ab
D o m ä n e  Z t e in a u  b e i T a u e r .

Stkllk»gesuche

Allitbarer Mailp. gkl. Tischler,
verheiratet, ohne Familie, sucht V e r­
trauensstellung als Bote. Aufseher, 
P o r t ie r  oder H a u sve rw a lte r.

Näheres bei
N l. I t< > ra i8LiU8k r ,  Gerstenstr. 9.

W ir s u c h e n p e r  s 0 f 0 r t  für unsere 
Reparaturwerkstatt einen

Schiilieiik- oüer Mssmileister.
der m it sämtlichen vorkommenden Repa­
raturen an landwirtschaftlichen Maschinen 
vertraut ist,
mehrere Maschinenschlosser u.

mehrere Lehrlinge. 
IVlsx Nlrsok, G. m. b. H.

stellt ein
K ü k n , Gerberstr. 23.

1 Lehrling
zum baldigen E in tritt gesucht.

6 . -1. L u k s v k ,  T h o rn ,
Kolonialwaren, Farben- und Drogenhdlg.

A U  Verkliiisem.
der polnischen Sprache mächtig, sucht zum 
1. 4. oder 15.4. 8 . I^ a rL Ä rs lb o rK V r .

Kim N B A
für dauernd von sofort o^ 
stellt «In 5h «

« .  » « « « .  S t e w V - - ^

LeM IW .
aus gutemHause
zum einjährig - frettviuigk"
gesucht.

Schriftliche Meldungen " .

«zibank kiii M n
»Nil Semeke^

finden sofort den Sommer i ib ^ g  oĥ  
tigung. Hohe Akkordpreise. ^  
Schälen zahle fü r: - ^x.

1 kni Langholz E
1 km Grubenholz 1 ,^  M .
1 r in  Rollholz 1 ,^  ^ r.
1 rm  Kloben ^
1 rm  Nutzknüppel M„hoir 

I n  schwachen Beständen iv 
k in 2,00 Mk.

Andere 10 P f. mehr.
Meldungen schriftlich an ^hDr, 

A l» x  L o p p k e ,  U n te ^^  M  
Albrechtshausön, Post G ro h -^  

Bahnstation Tapmu.

Kuh-Fütterer
sofort gesucht. ,

-7« v  M «
gegen Lohn, freie Wohnung «no ^ 
sofort gesucht. ,

U M M Ä D
(1 7 -1 8  Jahre alt), ohne Berp! 
sofort gesucht.

V l ia n i a « .  L ° lb ,M ° L > ^

können sich melden auf d e r h  
________Neubaustrecke b e N v r ^ <

(keine Anfängerin) M  
per sofort oder 1. A p ril g e sE ' r.M  
böte nebst Angabe der G e h E "  ^  

3 7 9 5  an die Geschäfts!"unter 
„Preffe".

KiOkflsliriiitriil erster E -
zu deutscher Familie bei einem A  . Hau 
Knaben zum 1. A p ril nach M ' 
gesucht. ,

Persönliche Vorstellung S c h » W § < . 
straffe 1, p a r i. .Äschen l 0 - ^ ^ 7

Wrtlii, Ltiibkiiiiiliöllikil.
Mädchen fü r  alles. K in d E "  
erhalten gute Stellung durch 
« a l k a r I n L  ^  tzk:
Vermittlerin, T h o rn , Gerechteste ^ ^ ,

Suche
Offiziers- u. Privathäuser bei Der^ 
Lohn für Thorn, Umgegend uns

0 « v L H «  L a t a r - n n s i r - '
Gesindevermietenv, y. ^

Thorn, Neustadt. Markt

Gebildetes ßräuA ^
für mein feineres Ladengesm
bald oder später gesucht. A l ^

Werte Angebote unter 8 -  /  * ^
die Geschäftsstelle d e r..Presse.__
----------— -------------------' "
Wirtinnen Z L » S ; S
derfräuleins, Stubenmädchen,^ oro
Dienstmädchen, gute Köchinnen uns ^  
and. Personal erh. gute Stellen» 
und anderen Städten durch

Stellenver ^
Thorn, Bäckerstr 35. T e le p h o n L ^

Kchulfr-i-s
t aesu-m̂

M
AilfwarteiilWeil
AlistäilSigts MiistiMeil 

Aiiswlirtcriil
ofort gesucht. ->q1^

Frau V iseLvr. Elisabethstr^/

Aufwartefrau
aesuckt Tuckmackerstr E ,  ^

Verschiedenes

l gebraucht, auch neu) sucht zu sü
Angebote m it Preisangabe zu ^

L o n 0 p a t 2 k ^ ^ o M l v > ^

Gymnasiasteu B
oder Töchter finden in L c ^ Ä , .  
Pension. Meldungen unter N -  ^  ^
die Geschäftsstelle der „Presse^,

Junger Mann
ücht per 1. A p ril 1910

« o f t  und W o h n u n g ;  L e ­
sest. Angebote m it Preisanga°° ff- 

^  1 «  an die Geschäftsst. der 
beten.

. .  . . . L 7 M L 'k 5 <
und Petroleirm-H änge lam p^^^2ß ^ p ^

T W iW " -Umzugshalber 
ist meine

Leibitscherstr. 2S.


